Vierteljähriger Abonnementspreis 
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Expedition: Herrenſtraße AR 20, 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Arlene elner Börſe vom 4. Juli. Staatsſchuldſch. 872. 42⸗pCt. 
Mech Koln⸗Mindener 1633. Freiburger 1394. Hamburger 1214. 
Oberbenurder 57. Nordbahn 458. Obeiſhled A. 228. B. 1915. 

erger 236. Rheiniſche 1044. iques —. f 
Wien 2 Monat heiniſche 4. Metalliques Looſe 83 
. 4. Juli. London 11. 59. Silber 23. Metall. —. 


Wen „uelegrapbifche Nachrichten 

» = Juli. Der geſetzgebende Körper hat ſich um 3 Uhr verſam⸗ 
lich den die angekündigten Geſetz⸗Entwürfe in Eupfalg an: näm⸗ 
Geſetzen nach der Anleihe von 750 Millionen, nebſt den übrigen Finanz⸗ 

Br Fi che ſofort den Bureaux überwiefen wurden. 

Nonſtantinopel ant e, 2. Juli, wird telegraphirt: „Der Thabor, welcher 
ewäſſern 15 am 25, Juni verlaſſen hat, iſt hier angekommen. In den 
blie mit 2000 85 Tenedos traf er den Navarin an, welcher die Great Repu⸗ 
Feuersbrunst 3000 ten an Bord bugſirte. In Konſtantinopel hatte eine große 
ausgeblieben; d ) Häuſer in Aſche gelegt. Der Kourier aus der Krim war 
Kamieſch J doch hatte man erfahren, daß Oberſt Terner am 22. Juni zu 
gen Bela geftorben war. Der Panama hatte gemeldet, daß mit regelmäßi⸗ 
das 8 rungs⸗Arbeiten gegen den Malakoff⸗Thurm vorgegangen würde. 
PR Kent de Conſtantinople berichtet, daß Kertſ g nicht mehr beſteht; 
a 1 5 die am 14. Juni ausbrach und der kein Einhalt gethan 
caffiern 90 hi unglückliche Stadt vollends zerſtört. Anapa tft den Eir⸗ 
he 5 erlaſſen worden, nachdem die Zerſtörung der Befeſtigungen voll⸗ 
Ber — geſprengt worden war, was noch davon übrig geblieben. Die 
le ie a ner beunruhigten den Rückzug der Ruſſen. Die ruſſiſche Kaval⸗ 
=> 2 nfanterie, welche vor Eupatoria ſtehen, ſcheinen eher vorhanden, 
ren zu bilden, als zum Angriffe der Stadt beſtimmt.“ 
onſtantinopel, 28. Juni. Ali Paſcha iſt in ſeine Funktio⸗ 
nen als Großvezier bereits eingetreten. Abdeel⸗Kader iſt nach Bruſſa 
wieder zurückgekehrt. Kapitän Lyons iſt am 24. an ſeinen Wunden 
geſtorben. Aus Trapezunt wird gemeldet, daß die anatoliſche Armee ſich 
angeblich aus Geſundheitsrückſichten von Kars auf Erzerum zurückziehe; 
General Murawieff bedroht dieſe unhaltbare Poſition. 

Livorno, 1. Juli. Weizen, reiche Erndte; Mais, ſehr guter 
Stand. Die Traubenkrankheit jedoch macht leider Fortſchritte, ſowohl 
auf den Höhen wie in den Riederungen. Die Cholera herrſcht in ganz 
Toskana, nur Siena und Lucca ſind davon befreit. 

q Patras, 27. Juni. Die Korinthen verſprechen ein beſſeres Er: 
55 niß als im vorigen Jahre. Auf Cephalonia hingegen greift die 

raubenkrankheit immer mehr um ſich. 
n 


Breslau, 4. Juli. [Zur Situation.] Die Rekapitulation 
der franzöſiſchen Politik im „Moniteur“ (f. das geſtrige Morgenblatt) 
es die Einleitung zu der Rede, womit der franzöſiſche Kaiſer die 
hen nende parlamentariſche Seſſion eröffnet und welche in drei Punk⸗ 
en dem Politiker viel zu denken giebt, da ſie in dem letzten derſelben 
eine neue Reihe von Verwickelungen in Ausſicht ſtellt. 

Die drei Punkte ſind folgende: 

1) Beſchränkung der ruſſiſchen Macht im ſchwarzen Meer — und 
zwar in einem Maße, welchem 
f 2) der öſterreichiſche Vorſchlag nicht entſpricht, ohne daß durch Ab- 
ehnung deſſelben von Seite der Weſtmächte f 

3) Oeſterreich ſeiner Verpflichtung gegen dieſe enthoben wäre. 

Dieſer letzte Paſſus der Kaiferrede, welcher in Wien wohl nicht ohne 
einige Sorge vernommen werden wird, giebt zugleich den Bedenken, 
welche ſich gegen die neueſten Zumuthungen Oeſterreichs an den deut: 
ſchen Bund auflehnen, neuen Grund. 

Graf Duo! hat nämlich in der letzten Konferenzʒ⸗Sitzung am Aten 
ae allerdings erklärt, „Oeſterreich befinde ſich außerhalb der feindſe— 
gen Aktion, in feinem Verhältniß zwiſchen Rußland und den Weit: 
mächten in einer „Ausnahmeſtellung“, aus welcher für das kai⸗ 
ſerliche Kabinet die Pflicht hervorgehe, alle Mittel zu erſchöpfen, um 
den Triumph der ſeinerſeits aufgeſtellten Prinzipien zu erwirken“; 
„ b. Oeſterreich will fortfahren, den Frieden auf Grund der vier 
Punkte zu vermitteln. In dieſer Erklärung iſt das Programm auch 
der heutigen öſterreichiſchen Politik enthalten. 
PN Wenn nun aber auch daſſelbe in ſeiner Friedens-Richtung den 
ünſchen Deutſchlands entspricht; fo hängt es doch einerſeits nicht von 
8 eſterreich ab, ſeine Auslegung der vier Punkte durchzuſetzen, und an: 
ererſeits ergiebt ſich aus der oben eitirten Kaiſer-Rede, daß man be: 
ig anfängt, die „Ausnahmsſtellung“ Oeſterreichs doch zu außerordent⸗ 
hi zu finden, als daß man ſich nicht bemühen follte, fie en rögle 
er geſchloſſenen Verträge einzudämmen. 
D Nach beiden Seiten hin entſpringen Schwierigkeiten, in welche 
eutſchland ſich nicht verwickeln kann, zumal da man ihm noch zu: 
muthet, neben der Laſt der diplomatiſchen auch die der finanziellen Ver⸗ 
egenheiten Oeſterreichs zu theilen. 
li Dieſe Zumuthung ſtünde wohl in Ausſicht, wie aus unſerer ber⸗ 
— Privat⸗Korreſpondenz (ſ. das geſtr. Mittagblatt d. 3.) erhellt, 
* Angaben in einer berliner Korreſpondenz der D. A. Z. ihre wei: 

e Ausführung und zugleich Modifikation finden. Es heißt daſelbſt: 

7 einer Darſtellung der öſterreichiſchen Politik, womit das wiener 
— inet ſeine neueſten Vorſchläge einleitet, wird als leitender Gedanke 
ee geſtellt: „daß Oeſterreich bisher lediglich zur Wahrung 
AR er Intereſſen gehandelt habe, und um diefe Wahrung aus: 

ef en, nicht anders habe handeln dürfen.“ Aus dieſer Darftellung glaube 
en a nun folgern, reſp. beantragen zu können, daß der Bund, in 
"Sage Intereſſe es ja gehandelt, nun auch feine Anerkennung dies 

un ausſprechen, d. h., dieſe Politik zu der ſeini⸗ 
krägu machen möge. Der Bund wird alſo eingeladen, nach⸗ 
glich noch dem Dezember⸗Vertrage beizutreten, obgleich der: 
alfo awifipen fo ziemlich faul geworden ift; der Bund ſoll 
gleich eintreten für die vier Punkte in ihrer Geſammtheit, ob⸗ 
* früher, und zwar auf Anrathen Oeſterreichs, ausdrücklich 
erſchleden hat zwiſchen Dem, was er von demſelben 


als im deutſchen und was als im europäiſchen Intereſſe 
liegend erkennt; der Bund ſoll ſich alſo auch namentlich die öſter⸗ 
reichiſche Interpretation des dritten Garantiepunkts an⸗ 
eignen, obgleich dieſelbe von den Weſtmächten, für welche die vier 
Punkte überhaupt nur noch der Form nach exiſtiren, verworfen worden 
iſt.“ Der Korreſpondent glaubt verſichern zu können, daß von alledem 
nichts, abſolut nichts geſchehen wird, weder von Preußen noch vom 
Bunde. Nach den durchaus zuverläßigen Erkundigungen, die er über die 
betreffende Angelegenheit einzuziehen Gelegenheit gehabt habe, wäre jedoch 
die Angabe, nach welcher Oeſterreich in ſeinen Vorſchlägen vom Bunde 
einen entſprechenden Erſatz der Koften für die Aufſtellung und Un: 
terhaltung ſeines Heeres in den Donau-Fürſtenthümern fordern ſoll, 
nicht richtig. Inwiefern die Annahme begründet iſt, daß Oeſterreich, 
wenn es ſein Ziel am Bunde erreicht hätte, ſagen könne und 
werde: Gut, du haft meine Politik acceptirt, folglich haft du auch die 
Koſten derſelben mitzutragen — ſoll dahingeſtellt bleiben. 

Wir bemerken hierzu nur noch, daß die öſterreichiſche Preſſe 
ſelbſt dieſen Geldpunkt bereits jetzt mit großer Unbefangenheit er⸗ 
örtert, und daß der „Wandr.“ z. B. ſich höchlich verwundert, den von 
Oeſterreich auf Berlin gezogenen Wechſel dort proteſtirt zu ſehen. 

Man ſei doch in Berlin mit der Beſetzung der Fürſtenthümer von 
Seiten Oeſterreichs einverſtanden geweſen und habe durch Adoptirung 
des zweiten Punktes die Wichtigkeit der freien Donau anerkannt; wie ſolle 
man nicht begreifen können „daß der Geſchäftsführer auch Anſpruch 
auf Koſtenerſatz haben ſollte.“ } 

Glücklicher Weiſe, wenn es zum Aeußerſten käme, könnte Preußen 
den Einwand machen, daß Oeſterreich mit eben dem Rechte, als 
es ſich zum Geſchäftsführer Deutſchlands aufwirft, auch als Gejchäfts- 
führer der 1) Türkei und zwar auf Grund des Junivertrages, 2) der 
Weſtmächte, auf Grund der Dezember - Allianz liquidiren könnte, 
während Rußland ihm zum Voraus ſchon für die freundlichen Be⸗ 
mühungen durch offizielle Erklärung feinen Dank hat abſtatten laſſen. 


Preuſ en. 

m Berlin, 3. Juli. [Stille über die öͤſterreichiſchen 
Bundestags- Vorlagen und zweifelhafte Angaben über 
ihren Inhalt. — Oeſterreichs weſtmächtlicher Anſchein. — 
Die Diplomatie geht auf Reiſen.] Das Stillſchweigen, welches 
noch über die hieſige Aufnahme der von Oeſterreich mitgetheilten Bun⸗ 
destagsvorlagen waltet, iſt gewiß ein ſehr bedeutſames. Es charakte⸗ 
riſirt nicht ſowohl eine Unſchlüſſigkeit, welche ſeitens des 
preußiſchen Cabinets noch den öſterreichiſchen Intentionen gegenüber 
ſtattfindet, als ſich vielmehr darin das Zögern kund giebt, die ab⸗ 
weichenden Anſchauungen Oeſterreichs und Preußens zu 
einem firirten Ausdruck zu bringen. Dies Letztere wird wohl 
von der preußiſchen Regierung keineswegs gewünſcht, ſondern es herrſcht 
auf ihrer Seite jedenfalls die Abſicht vor, den Faden der Verſtändi⸗ 
gungen mit der andern deutſchen Großmacht nicht mehr fallen zu 
laſſen, ſondern in einem andauernden Meinungswechſel weiterzuſpinnen. 
Die öͤſterreichiſchen Bundes-Vorlagen, wie fie hierher mitgetheilt wur: 
den, ſind ihrem ſpeziellen Inhalt nach noch nicht genauer bekannt ge: 
worden. Inzwiſchen wird in gut unterrichteten Kreiſen der Annahme 
widerſprochen, daß Oeſterreich bei ſeinen für den Bund beſtimmten 
Propoſitionen auch den Antrag geſtellt habe, einen Theil der für feine 
Occupation der Donaufürſtenthümer aufgewandten Kriegskoſten 
durch Umlagen auf die deutſchen Bundesſtaaten erſtattet zu empfangen. 
Oeſterreich bezweckt beim Bunde durch Anträge, die es am liebſten 
gemeinſchaftlich mit Preußen ſtellen möchte, eine prinzipielle Anerken⸗ 
nung ſeiner gegenwärtigen politiſchen Stellung hervorzurufen, und dieſe 
Anerkennung will es bekanntlich durch eine bundesmäßige Aneignung 
der vier Garantiepunkte als eines untrennbaren Ganzen ausgedrückt 
ſehen. Unter der Hand aber läßt Oeſterreich feit einiger Zeit mehr 
als je durchblicken, daß es auf Seiten der weſtmächtlichen Politik wenn 
nicht als verpflichtete, doch als kriegsbereite Partei ſtehen bleibt und 
es damit fo ernſtlich meint, daß es ſelbſt feine Armee-Reduetion nur 
in der Abſicht bewerkſtellige, um jetzt ſeine Geldkräfte zu ſparen und 
finanziell in folder Lage zu bleiben, daß es in einem ſpäteren Moment 
zu einer kriegeriſchen Cooporation mit den Weſtmächten von Neuem 
rüſten könne. Dieſer ſpätere Moment wird freilich mehr und mehr 
hinausgerückt werden müſſen, denn es kann wohl bereits für eine ganz 
ſichere Annahme gelten, daß Oeſterreich in dieſem Jahre nicht mehr 
ſeine Schwerterſpitzen gegen Rußland entblößen wird. Dagegen giebt 
ſich die öſterreichiſche Diplomatie jetzt plotzlich Deutſchland ge⸗ 
genüber ein ſo weſtmächtliches Anſehen, daß dieſe Pointe fragwürdig 
genug in den Schooß der deutſchen Bundesverſammlung hereinragt. 
Man kann dieſer neueſten öſterreichiſchen Poſition darum am allerwe: 
nigſten den Vormurf machen, daß ſie ſich ſchmiegſam an die Voraus⸗ 
ſetzungen Preußens und mehrerer anderer deutſcher Bundesſtaaten an: 
lehnt. Im Gegentheil find die für den Bundestag beſtimmten Vor⸗ 
lagen Oeſterreichs von der Art, daß das öſterreichiſche Cabinet, ohne 
vorher eine unmittelbare Einverſtändigung mit Preußen erzielt zu ha⸗ 
ben, es ſchwerlich darauf ankommen laſſen wird, mit ſeinen Anträgen 
am Bunde vorzugehen und dieſelben dort abvotiren zu laſſen. Auf 
ein Experiment dieſer Art hat es Oeſterreich gewiß ganz und gar nicht 
abgeſehen, und es fallen darum auch alle Meldungen, daß Herr von 
Prokeſch⸗Oſten bei feiner Wiederübernahme des Bundes⸗Präſidiums 
ſogleich eine öſterreichiſche Vorlage in Bezug auf die orientaliſche Frage 
machen werde, in ſich ſelbſt zuſammen. Der in Ausſicht genommene 
Geſchäftsgang wird vielmehr der ſein, daß, nach erzielter Verſtändigung 
zwiſchen Defterreih und Preußen, das Reſultat derſelben zuvörderſt 
den deutſchen Regierungen in einer Circular⸗Note mitgetheilt werden 
ſoll, worauf erſt die gemeinſchaftlichen Anträge der deutſchen Groß⸗ 
mächte in der Bundesverſammlung erfolgen würden. Was geſche⸗ 
hen wird, wenn der gegenwärtige Verſuch mißlingt, dar⸗ 


* 


über dürfte in Wien vor der Hand noch nichts feſtgeſtellt worden ſein. 
Ueberhaupt ſieht es in dieſem Augenblicke auch in der Diplomatie durch⸗ 
aus nicht nach einem entſcheidenden Moment aus, ſondern der Ferien⸗ 
Charakter und das ſommerliche laisser aller tritt auch in ihr mehr 
und mehr in den Vorgrund. Der preußiſche Geſandte in Wien, Graf 
Arnim, befindet ſich zwar in dieſem Augenblicke noch auf ſeinem Po⸗ 
ſten, aber auch dieſer Diplomat, der in der letzten Zeit ein beſonders 
thätiges Organ der öſterreichiſch-preußiſchen Annäherungsverſuche ges 
weſen, hat Urlaub zu einer Badereiſe genommen, die er am 8. d. M. 
nach Kiſſingen antreten wird. 

* In Nr. 296 d. 3. befindet ſich eine dem C. B. entlehnte Notiz in Be⸗ 
treff der Litfaß' chen Anſchlage⸗Säulen, worin Herr L. als „Pächter“ der 
Anſchlag⸗Säulen bezeichnet und die Behauptung aufgeſtellt it, daß dem 
Buchdrucereibefiger Obſt die Erlaubniß zur Aushängung von Plakaten und 
Anzeigen in öffentlichen Lokalen ꝛc. auf Holzrahmen ertheilt worden ſſt. 
Beides iſt unrichtig. Denn die Anſchlagſäulen ſind von Herrn L. auf ſeine 
alleinigen Koſten aufgeſtellt worden und ihm von dem königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dium die Konzeſſion ite Afahen Benutzung der Säulen eine Abgabe zu er: 
heben. Was die zweite Auführung betri fo iſt die Erlaubniß zum An: 
bringen von Holzrahmen, wie dies von Herrn Objt projektirt worden, nicht 
ertheilt und dieſer Weg der Verbreitung von öffentlichen Anzeigen ꝛc. alſo 


noch nicht eröffnet worden. 

Poſen, 3. Juli. [Der Beſuch Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen.] Geſtern vor dem Diner geruhte Se. 
königl. Hoheit eine Anzahl beſonders verdienſtvoller hieſiger Bürger 
und eine zahlreiche Deputation der hieſigen Loge durch den Oberprä⸗ 
ſidenten Sich vorſtellen zu laſſen. — Hierauf wurde dem hieſigen 
Kaufmann Kantorowicz das Glück zu Theil, Sr. koͤnigl. Hoheit 
mehrere prächtige Teppiche aus ſeinem reichhaltigen Lager vorlegen zu 
dürfen, wovon, dem Vernehmen nach, der Prinz eine bedeutende Be⸗ 
ſtellung machte. 2 

Beim Diner, welches Se. königliche Hoheit demnächſt Höchſtſeinem 
Regiment gab, brachte Se. königl. Hoheit zuvörderſt einen Toaſt auf 
Se. Majeftät den König aus; dem folgte ein Toaſt auf Se. köͤnigl. 
Hoheit durch den Regimentskommandeur Oberſt v. Plonski, und 
dieſem ein Toaſt auf das 7. Infanterie⸗Regiment, den deſſen hoher 
Chef unter Anerkennung der militäriſchen Verdienſte des Regiments 
ſowehl gegen äußere als innere Feinde ausbrachte. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen beehrte nach dem 
Diner unſer Sommer-Theater im Garten des Odeums mit 
Höchſtſeiner Gegenwart, wohnte der Vorſtellung von Anfang bis zu 
Ende mit ſichtlicher Theilnahme bei und ſprach ſich gegen den Herrn 
Oberpräſidenten ſehr anerkennend über die Leiſtungen der Schauſpieler 
und die Arrangements der Theaterdirektion aus. 

Se. königl. Hoheit unterhielt ſich in den Zwiſchenakten huldreichſt 
mit den Perſonen in Hoͤchſtſeiner Umgebung, insbeſondere mit den die 
erſten Reihen einnehmenden Damen, ſchien überaus heiter geſtimmt 
und entzückte alle Herzen durch leutſelige Herablaſſung. 

Nach dem Theater geruhte Se. königl. Hoheit den Thee en fa- 
mille beim Oberpräſidenten einzunehmen. 

Heute Früh um 7 Uhr beſichtigte Se. königl. Hoheit die Feſtung, 
nahm dabei ſeinen Weg durch die feſtlich geſchmückte Breslauerſtraße 
und betrachtete im Vorbeifahren die Dekoration des Realſchulgebäudes, 
an welchem die lebensgroßen Bildniſſe Sr. Majeſtät des Königs und 
Ihrer Majeſtät der Königin (vom bekannten berliner Maler Loeillot 
de Mars in Oel gemalt) aufgeſtellt waren. Demnächſt machte Se. 
königl. Hoheit dem Erzbiſchof einen Beſuch und nahm dann das 
Innere des Doms in Augenſchein. 0 

Ins Schloß zurückgekehrt, geruhte Se. königliche Hoheit mehre⸗ 
ren hieſigen Bittſtellern, welche gegen die Anwendung der Rayon⸗ 
Geſetze auf die Dombefeſtigung Vorſtellungen machten, Audienz zu 
ertheilen, 


um 10 uhr fand das vom Oberpräſidenten veranſtaltete Dejeuner 


im Gartenſalon ſtatt, an welchem, außer dem Gefolge des Prinzen, 
die Generalität, der Appellationsgerichts⸗Präſident Bielefeld, der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident v. Schleinitz aus Bromberg und der Kammerherr Hil⸗ 
ler v. Gärtringen Theil nahmen. 

Gegen 11 Uhr geſchah die Abfahrt nach dem Bahnhofe, woſelbſt 
bereits eine zahlreiche Menſchenmenge des ſcheidenden hohen Gaſtes 
harrte. Höͤchſiderſelbe wiederholte hier gegen den kommandirenden 
General den Ausdruck ſeiner Zufriedenheit mit den Leiſtungen des 
Militärs, und ſprach auch gegen den Herrn Ober-Präſidenten feine 


Anerkennung hinſichtlich des freundlichen Empfangs in der hieſigen 
Stadt aus. — Genau um 11 Uhr beſtieg Se. königl. Hoheit den 


Waggon und dahin brauſte der Zug unter dem lebhafteſten Hurrahruf, 
begleitet von den Tönen der Preußenhymne. Do. Z.) 


Oeſterreich. FR 

+ Wien, 3. Juli. Se. Maj. der Kaiſer verweilt gegenwärtig 
in Radautz. Ihre Maj. die Kaiſerin iſt geſtern Abend von Poſſen⸗ 
hofen nach Laxenburg zurückgekehrt. — Die „Wiener Z.“ bringt heute eine 
Kundmachung über die Cholera⸗Epidemie. Von 135 Perſonen, die ſeit 
dem 28. Mai bis Ende Juni von der Krankheit befallen wurden, blie⸗ 
ben 72 ein Opfer derſelben, 29 ſind geneſen, 34 befinden ſich noch in 
ärztlicher Behandlung. Von einer eigentlichen Cholera⸗ pidemie 
könne noch nicht die Rede fein, indeſſen habe el alle nöthigen Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um der Verbreitung des Uebels thunlichſt Schran⸗ 


ken zu ſetzen. 


Petersburg, 20. Juni. Der Kaiſer iſt außerordentlich thä⸗ 
tig, man ſieht ihn überall, er arbeitet Tag und Nacht, beſucht die Fe⸗ 
ſtungswerke von Kronſtadt, hält Revuen ab, und widmet die übrige 
Zeit den Arbeiten in ſeinem Cabinet. Mit ſeinen Brüdern lebt er im 
beten Einverſtändniß. Die einſtige Spannung zwiſchen ihm und dem 
Großfürſten Conſtankin 
ift nie die Rede geweſen. Der Kaiſer ft allgemein geliebt und zu⸗ 
gänglich, milde, einſichtsvoll; gleichzeitig aber auch feſt in ſeinen Ent⸗ 


hat gänzlich aufgehört. Von einer Abdankung 


. 


cation ihres Vermögens erkannt. 


welche die Prinzeſſin Mathilde zur Lady Patroneß und Herrn von 


wohnen, ſie betrachten ſie wie eine Art verſteckte Gefängniſſe. 


mit 3 pt. zu verzinſen it; im Jahre 1862 


A 


* 


Platz Leon Fauchers iſt mit 26 unter 30 Stimmen an Herrn Fau- 


Gerechtigkeit dieſer Forderungen anerkannt, und ein von geſtern Abend 


habe befohlen, die unter 50 Seudi ſogleich 


willigt außerdem noch eine Friſt von zwei Monaten, 


1970 


ſchlüſſen und energiſch in der Ausführung derſelben. Bemerkenswerth 
iſt feine Antwort an die Handelsdeputation: „Si je suis faible, je 

rierai Dieu de me donner la force de ne pas l’etre.“ Man 
batte Gelegenheit gehabt, ihn ſeine Worte, die er gleich bei der 
Thronbeſteigung an das diplomatiſche Corps gerichtet: „La politique 
de mon pere m’est sacrée,“ ſeitdem mehrmals wiederholen zu hören. 
Von dieſer Politik iſt er entſchloſſen, keinen Schritt zu weichen. Man 
verſpürt hier wenig den Krieg, außer daß die Sorge der vornehmſten 
Familien um die auf dem Kriegsſchauplatze befindlichen Angehörigen 
manches Lächeln des Vergnügens vom Geſichte ſcheucht. Auf dem 
Lande müſſen die Gutsbeſitzer Lebensmittel für Mann und Pferd um⸗ 
ſonſt liefern. Die öffentliche Meinung ſpricht ſich lebhaft für den Frie⸗ 
den aus, wiewohl nur für einen ehrenvollen. 

Kronſtadt iſt uneinnehmbar. Es wird noch immer an ſeinen 
Befeſtigungen gearbeitet. Bei Petersburg wird ein Lager für 
50,000 Mann errichtet. Die Ufer des baltiſchen Meeres find von 
einer zahlreichen Militärmacht beſetzt und noch immer kommen neue 
Zuzüge aus Polen. i 

Der Glaube an einen endlichen Sieg Rußlands iſt allgemein. Der 
Haß iſt vorzugsweiſe gegen England gerichtet, da man demſelben die 
ganze Schuld des Widerſtandes gegen Rußland beimißt. 

Die letzten Nachrichten aus dem azow'ſchen Meere haben auf die 
Handelswelt einen ſehr ſtarken Eindruck gemacht, da die Verluſte ſehr 
ſchmerzlich ſind. Die Politiker befürchten den Fall Sebaſtopols, es 
gibt jedoch Niemand, welcher der Anſicht wäre, daß mit dieſem Falle 
der 90 7 ein Ende hätte. Nächſtens mehr. ( Wandr.) 

P. C. Nachrichten aus Warſchau vom 30. Juni zufolge waren 
dort von Brüſſel der ruſſiſche Geſandte am belgiſchen Hofe, Graf 
Chreptowitſch, von Bialyſtock der Commandeur des ruſſiſchen Garde⸗ 
Infanterie⸗-Corps, General⸗Lieutenant Ofroſimoff, angekommen und der 
kaiſerliche General-Adjutant Graf Lambert von Warſchau nach Miend⸗ 
zyrzec, der General⸗Lieutenant Wikinsky, präſidirender General-Direk⸗ 
tor der Regierungs-Kommiſſion des Innern und des Kultus, nach dem 
Gouvernement Kaluga, der General-Lieutenant Burman, Chef des 
dritten Bezirks des Gendarmerie⸗Corps, nach Lowicz und der Wirk⸗ 
liche Staatsrath Polianski nach St. Petersburg abgereiſt. — In der 
Stadt Grojer im warſchauer Kreiſe wurde am 29. Juni, als dem 
Namenstage der Apoſtel Peter und Paul, der Grundſtein zu dem dort 
im Bau begriffenen St. Peters⸗Hospital gelegt, zu welcher Feierlich⸗ 
keit ſich von Warſchau der Geheimerath Laſzezynski, Civil⸗Gouverneur 
des Gouvernements Warſchau, der Graf Uruski, Adelsmarſchall dieſes 
Gouvernements, und mehrere andere Beamten begeben hatten. — Auf 
Vorſtellung des Fürſten⸗ Statthalters war wieder einem politiſchen 
Sträfling, Johann Röhr, der im Jahre 1848 zu zwölfiähriger ſchwe⸗ 
rer Arbeit in den ſibiriſchen Bergwerken verurtheilt wurde, ein Drittel 
der Dauer dieſer Strafe erlaſſen worden. Durch Beſchluß des Admi⸗ 
niſtrationsraths war gegen Th. Mankowski, der im Jahre 1847 als 
Handels⸗Agent nach London reiſte und ſich dann im Jahre 1848 an 
der Inſurrection in der Provinz Poſen betheiligte, fo wie gegen Ey: 
prian Norwid, der ſeit 1842 im Auslande ſich aufhält, auf Confis⸗ 


zum römiſchen Kaiſer in der Kloſterſtraße derbunden war. — In 
der am Sonnabend abgehaltenen Verſammlung des Treubundes be⸗ 


Vorſtand ertheilte Audienz bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen, Höchſtwelcher ſich die Deputation durch Se. Excellenz den 
Hrn. Oberpräfidenten vorſtellen ließ und an dieſelbe einige Worte gnä⸗ 
diger Anerkennung richtete. Am Schluſſe der Verſammlung wurde von 
dem Präſes des patriotifhen Vereins das Hoch auf Se. Majeſtät den 
König und Se. königl. Hoheit ausgebracht. Der Bund wird feine re⸗ 
gelmäßigen Verſammlungen bis Ende Auguſt vertagen. — Zum 9. d. 
hat der Vorſtand der konſt. Reſſource im Weißgarten Hrn. Keitſch 
ein Benefiz-Konzert bewilligt, das mit einer feſlichen Beleuchtung des 
Gartens, Doppel⸗Orcheſter und anderen Annehmlichkeiten ausgeſtattet 
werden ſoll. Wir wünſchen dem wackeren Vereinsboten einen guten 
ars: den er durch feine raſtloſe Bemühungen für das Wohl jener 
Geſellſchaft wohl verdient. 

*+ [Das Gartenfeſt im Volksgarten] war ein wahres Volks⸗ 
feſt, an dem wohl 10,000 Perſonen aus allen Ständen ſich betheiligten. 
Im vorderen Theile des Gartens wirkten die vier Kapellen zu einem 
wahren Monſtre⸗Concert zuſammen, während im Park durch die ſchon 
erwähnte „Kunſt⸗Ausſtellung“, Meißner's Zauber⸗Salon und andere 
Produktionen für Abwechſelung des Vergnügens geſorgt wurde. Gegen 
Abend erſtrahlte der Garten in herrlicher Brillantbeleuchtung, welche 
durch ihr eigenthümliches und geſchmackvolles Arrangement einen mäch⸗ 
tigen Eindruck machte. Die bunten Ballons bildeten in angemeſſener 
Hoͤhe einen eigenen Horizont, der ſich wie ein ſternbeſäeter Teppich über das 
bunte Lagergewühl im ganzen Garten ausbreitete. Um 9 Uhr verkün⸗ 
deten Kanonenſchläge den Beginn des Feuerwerks, welches die Menge 
nach dem Parke hinzog. Hier ſtiegen prächtige Feuerſäulen, Raketen, 
Füllhörner, zahlloſe Feuer⸗Räder, Leuchtkugeln und bengaliſche Flammen 
in die Luft, wodurch die uralten Eichen und ſtämmigen Pappeln wie 
in einem Zauberlichte erſchienen. Das Publikum amüſirte ſich nach 
Herzensluſt, um ſo mehr, als das ausnehmend ſchöne Wetter zur Er⸗ 
haltung der guten Laune beitrug. Es war ein Feſt A la Vauxhall in 
London, mit dem Vorzuge deutſcher, reſp. ſchleſiſcher Gemüthlichkeit, die 
jedem Lämpchen, das beſcheiden im Graſe flimmerte, wie den ſtolzen 
Girandolen und Kronleuchtern gleiche Aufmerkſamkeit ſchenkte. Ungeach⸗ 
tet der bedeutenden Fülle ders überall gleichmäßige Ordnung und 
Zufriedenheit mit der allerdings trefflichen Bewirthung des Reſtaura⸗ 
teurs, dem Küche und Keller nie verfiegen. Wir glauben, nur dem 
allgemeinen Wunſche Ausdruck zu geben, wenn wir Hrn. Rogal auf 
ee das ſchöne Feſt in feiner geſtrigen Form recht bald zu wie: 
derholen. 


„ Breslau, 4. Juli. [Matthias-Mühle. — Königsſchießen.] 
Vor einiger Zeit brachte dieſe Zeitung die Notiz, daß die abgebrochene 
Matthias⸗Mühle von einer konſtituirten Aktiengeſellſchaft gekauft wor⸗ 
den ſei. Indeß war nur die Abſicht hierzu vorhanden, denn als es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß ein Kapital von 200,000 Thlr. erforderlich ſei, um die 
Mühle in Gang zu bringen, zerſchlug ſich dieſes Projekt. Es iſt nicht 
zu läugnen, daß dieſes Kapital hoch iſt, allein dieſe Mühle hat erſtens 
die beſte Waſſerkraft vor allen Mühlen Breslaus, und zweitens ein ſo 
großes Terrain, daß die Waſſerkraft zu vielen mechaniſchen Arbeiten 
gebraucht werden kann: zur Bereitung des Mehles, Oeles, Tuches, 
Papiers ꝛc. Ein Landungsplatz für Schiffe, um Frachtſtücke ſofort wei: 
ter zu verladen, ließe ſich bald in nächſter Nähe ſinden, ſowie auch vor 
der Mühle ein freier Platz für die Wagen iſt. — Zum Königs: 
ſchießen, welches künftigen Sonntag ſeinen Anfang nimmt, werden 
ſchon Vorbereitungen mancher Art getroffen. Ein Uebelſtand iſt und 
bleibt der „Königsſchuß.“ In Prov 75 ädten ſchießt man nach Zir⸗ 
keln. Wer die meiſten Zirkel hat, iſt König. Hier beim Königsſchießen 
will zuweilen der Zufall, daß oft ganz gute Schützen zwar regelmäßig 
in den Spiegel treffen, aber nicht den Mittelpunkt berühren, während, 
wie wir es geſehen haben, Schützen, die vielleicht das ganze Jahr die 
Büchſe nicht in die Hand genommen haben, den beſten Schuß machen. 


L Breslau, 4 Juli. [Demonſtration im botaniſchen 
Garten. — Uferbau. — Maſtenwald. — Neuer Milchgarten. 
Die N. Pr. Zeitung und die Cemente.] Der Vortrag des Hrn. 
G.⸗R. Profeſſor Göppert wird nun definitiv (den Fall ungünſtiger 
Witterung ausgenommen) Montag den 9. Juli ftattfinden. Von 5 Uhr 
ab wird der botaniſche Garten den ſich verſammelnden Gewerbevereins⸗ 
Mitgliedern offen ſein, Punkt 6 Uhr muß die Demonſtration beginnen, 
um vor Einbruch der Dunkelheit beendet ſein zu können. Inſerate 
werden nochmals darauf aufmerkſam machen. — Um weiteren Treu: 
loſigkeiten der Stadtgraben⸗Böſchung an der „Eiche“ ꝛc. vorzubeugen, 
nimmt man daſelbſt die Faſchinenbauten in ausgedehnterem Maße vor, 
als der Abſturz ſelber erfolgt iſt. Auch ein Stück vorher iſt, bei Aus⸗ 
mündung eines Kanals, das Ufer beſchädigt. Die durch ihn erzeugte 
Lücke in der Trauerbirken⸗Allee iſt unſerer berechtigten Vorliebe für dieſe 
ſehr ſchmerzlich. Wie lange währt es, ehe der Nachwuchs wieder empor⸗ 
geſtiegen iſt zu ſchattiger ſchöͤn geformter Krone! — Als eine Urſache 
der Uferunterwaſchung dürfen wir wobl das Creève-coeur des Stadt⸗ 
grabens, den von den ſüdweſtlichen Feldern kommenden Kanal be⸗ 
trachten, deſſen heftige Ausſtrömung, vom gegenüberliegenden Ufer gleich: 
ſam doublirt, jene Stelle fortwährend trifft. — Einen prächtigen Anblick 
gewährt jetzt die Oder mit ihren vielen Schiffen, ſtellenweiſe ein 
wahrer Maſtenwald. Auf der unteren Oder zwiſchen Mühlpforte 
und Fährgaſſe allein zählten wir heute an 60 dieſer ſchlanken Stämme, 
mit flatternden Wimpeln und zum Theil mit Flaggen geziert. 
— Allgemach, mit dem Steigen von Verkehr und Bewohnerzahl, wer⸗ 
den wohl alle längs unſerer Promenaden belegenen Gärten ſich in Milch-, 
Kaffee⸗ u. dgl. öffentliche Räume umwandeln. Es kann keine gelege⸗ 
nere Orte hierfür geben, und in Geldſachen hört gewiß auch bei den 
gemüthlichſten Grundeigenthümern die Gemüthlichkeit auf. Für jetzt hat 
ſich an einem entfernteren Punkte ein Milchgarten aufgethan, den wir 
allen das Geräuſchloſere, weniger Kopf an Kopf Geſchaarte Bevorzu⸗ 
genden empfehlen können. Er befindet ſich hinter dem Haufe „Zur Ehren: 
pforte“ in der Kloſterſtraße, iſt freundlich, gewährt eine Ausſicht in's 
Freie, und die „Stoffe“ ſind gut. \ 

Die Schrift unſeres Mitbürgers, des Fabrikanten und Kaufmanns 
Hrn. Dr. J. Cohn: „Ueber die Cemente“ hat in der Neuen Preu⸗ 
ßiſchen Zeitung eine ausnahmsweiſe ausführliche Beſprechung ge⸗ 
funden (man ſehe Nr. 145), und zwar wird darin namentlich auf 
das Beachtenswerthe der von Manchem z. Z. noch als Utopie ver⸗ 
ſchmähten Cohnſchen Vorſchläge zu umfaſſenderer Cementverwen⸗ 
dung für Uferbauten (beſonders zur Oder⸗Regulirung) hingewieſen. 
Man darf auf die Berückſichtigung der quäſt. Schrift ſeitens der Kreuz⸗ 
fende ſo mehr Gewicht legen, als der Verfaſſer dem 115 
ſchen Bekenntniſſe zugehört. 


& Liegnis, 2. Juli. [Stadtverordneten ⸗Sitzung. — Hö⸗ 
here Toͤchterſchule. — Schwurgerichts⸗Sitzungen. — Fe⸗ 
rien. — a, In der heutigen öffentlichen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurde Herr Zimmermeiſter Schmeller als neuerwähl⸗ 
ter und beſtätigter Ralhsherr nach üblicher Weiſe eingeführt. Die Ab⸗ 
grenzung des Gemeindebezirks reſp. Erweiterung des engeren mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirks der Stadt betreffend, welches ſelbſt von 
Seiten der königl. Regierung beim Ober-Steuer-Amte befürwortet wor: 
den iſt, wurde entgegengenommen. Es wurde bemerkt, daß 15,200 Rt. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juni. [Akademiewahlen. — Dr. Véron. —Cités. 
— Ouvorieères.] Die Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften hat durch eine Neuwahl bewieſen, daß die Majorität derſelben 
noch immer der gegenwärtigen Regierung entſchieden feindlich iſt. Der 


ſtin⸗Hélie gegeben worden. Derſelbe, der Cavaignac'ſchen Partei 
angehörig, iſt ein ſtrenger aber gemäßigter Republikaner, von ſeltener 
Unbeſcholtenheit. Er gilt für den perſönlichen Gegner des Senats— 
präſidenten Troplong, der erſter Präſident des Caſſationshofes iſt, in 
welchem Fauſtin⸗Heélie als Rath ſitzt. Dies iſt die wichtigſte Neuigkeit 
des Tages, neben der Ankündigung des Dr. Véron, das Wort ges 
gen das neue Anlehen zu ergreifen. Dr. Véron iſt die Doſis doch 
etwas zu ſtark, und er würde ein homöopathiſcheres Heilmittel vor⸗ 
ziehen. Man ſpricht viel von der Bildung einer großen Geſellſchaft, 


Morny, den Erzbiſchof und andere hohe Geiſtliche zu Patronen 
haben wird. Der Zweck iſt Erbauung von Cités⸗Ouvrières im 
Rieſenmaßſtabe. Dieſe neue Art, den Arbeitern zu Hilfe zu kommen, 
findet bemerkenswertherweiſe bei dieſen ſelbſt die größten Hinderniſſe. 
Sie wollen nicht in dieſen Kaſernen unter den Augen der Polizei 
Um ſie 
nun vom Gegentheil zu überzeugen, ſoll in der Gaits ein fünfaktiges 
Drama zur Aufführung kommen, welches die Vortheile der Arbeiter⸗ 
kaſernen gebührend ins Licht ſetzt. Ich glaube nicht, daß man damit 
reüſſtren wird; in ſolchen Dingen ſind unſere Arbeiter widerhaarig und 
voll unbeſiegbarer Vorurtheile. (A. A. 3.) 


f Italien. 

Rom, 21. Juni. [Einlöſung der Anweiſungen der Re— 
publik an Lieferanten.] Die päpſtliche Regierung hatte die Ver— 
ſorgung aller Dicaſterien und ſämmtlicher öffentlicher Anſtalten mit 
den für äußern Haushalt und Verpflegung nothwendigen Bedürfniſſen 
an Lieferanten verpachtet, als die Bewegungszeit in Italien eintrat 
und den Papſt nöthigte, ſich von Rom zu entfernen. Die darauf ans 
Ruder gekommene ungeſetzliche Regierung konnte natürlich für die Lie⸗ 
feranten, welche außer dem Haushalt der Bureaukratie auch viele An⸗ 
ſtalten wie Hoſpitäler, Schulen, Univerſitäten u. dgl. zu verſehen hat⸗ 
ten, kein zureichender moraliſcher Beweggrund ſein, ihre Funktionen 
einzuſtellen, weshalb ſie ſich nach wie vor an ihre früher abgeſchloſſe⸗ 
nen Contracte hielten. Doch die republikaniſche Regierung hatte ihre 
diesfallſigen Bedürfniſſe ſehr vermehrt, und eine große Menge der 
Civillieferanten in allen Theilen des Landes erhielt beim Abtreten je⸗ 
ner Regierung anſtatt der Bezahlung ihrer Guthaben nichts als Schuld⸗ 
verſchreibungen. Eine Liquidationscommiſſion prüfte nach der Rück⸗ 
kehr der päpſtlichen Regierung einige Monate hindurch die Forderung 
der Creditoren, ohne daß weiteres erfolgte. Der Papſt hat aber die 


vom Cardinal Staatsſecretär Antonelli veröffentlichtes Edict erklärt, 
Se. Heiligkeit wolle aus beſonderer Milde jene Kredite gutheißen, und 
28 baar einzulöſen, für die 
übrigen aber Staatsobligationen den Gläubigern einzuhändigen. Die 
bisher für die Amortiſation der Schatzbons fährlich beſtimmt geweſe⸗ 
nen 366,116 Seudi dienen fortan als Fonds, woraus dieſe Schuld 
ſoll fie ganz durch die 
Se. Heiligkeit be⸗ 
\ | en, allen, die früher 
ihre Kredite der Liquidationscommiſſion nicht anzeigten. 


$ Breslau, 5 Juli. ur 3 eſchichte.] Am geſtrigen 
Tage iſt die hieſige eſthallerei 9000 ve Familie Sauer, welche 
dieſelbe ſeit einer langen Reihe von Jahren inne hatte, an Herrn 
Schmiedemeiſter Rother übergegangen, womit gleichzeitig eine Ver⸗ 


Ueberſchüſſe deſſelben Zinsfonds bezahlt werden. 


auf die Doſſirung der ſtädtiſchen Sandgrube auf der Siegesboͤhe längs 
der Sandgrube des Hrn. Jungfer wurde die Regulirung entgegenge⸗ 
nommen. Alles Uebrige berührte weniger das allgemeine Intereſſe. 
Es iſt die Ausſicht gegeben, daß zu Michaeli d. J. eine höhere Toch⸗ 
terſchule von Seiten des Magiſtrats hier ins Leben gerufen werden 
oll. Die Vorſteherin der bisher beſtehenden höheren Töchter⸗Privat⸗ 
ſchulanſtalt ſoll namlich dem Vernehmen nach die Konzeffion zurückge⸗ 
geben und dadurch die Gründung eines neuen Inſtituts veranlaßt 


richtete der Bundes⸗Vicepräſident Hr. Dr. Koſchate über eine dem] R 


Stadt⸗Obligationen in dieſem Jahre abgeſetzt worden ſind. In Bezug 


heit in die Hand und ſollen die betreffenden Klaſſen in dem neuen 
Schulhauſe eingerichtet werden, natürlich ganz iſolirt von den übrigen 
äumen. Tüchtige Lehrkräfte und zweckmäßiger, von Sachverſtändigen 
abgefaßter Schulplan dürften die Bürgſchaft für das Gedeihen einer 
ſolchen Anſtalt ſein. Wir behalten uns vor, ſpäter Näheres über die⸗ 
ſen Gegenſtand mitzutheilen. Vor dem Goldberger-Thore ſieht man 
jetzt viele Arbeiter, größtentheils Strafgefangene, in dem für das In⸗ 
quiſitoriats⸗Gebäude beſtimmten Territorium graben und Erde abtra⸗ 
Gr Es ſoll nämlich bis zum Herbſt Alles fo weit hergeſtellt fen, daß der 

rund gelegt werden kann. Zu dem Behufe wird der Graben abgeleitet, 
der ſogenannte Schneckenberg abgetragen und weiterhin der Boden planirt. 
Auch finden jetzt die Arbeiter an der Eiſenbahn zwiſchen Königszelt 
und Liegnitz Beſchäftigung, indem vom erſten Orte aus die Bahnſtrecke be⸗ 
reits bearbeitet wird. — Am 30. Juni endigten die diesmaligen Schwur⸗ 
gerichts⸗Sitzungen hierſelbſt, welche unter dem Vorſitze des Hrn. Appel⸗ 
lationsgerichts-Raths Oellrichs aus Gr.⸗Glogau abgehalten wurden. 
Außer einer vorſätzlichen Brandſtiftung und einigen Urkundenfälſchungen 
kamen nur ſchwere und einfache Diebſtähle gut Verhandlung. — Am 
6. Juli beginnen die Sommerferien ſowohl in der königlichen Ritter⸗ 
Akademie, als in dem königl. ſtädtiſchen Gymnaſium hierſelbſt und 
dauern vier Wochen. Zu dem bevorſtehenden hieſigen Königs⸗ 
Mannſchießen werden bereits die beſtmöglichſten Vorkehrungen ges 
troffen. Die Kommiſſion, jetzt aus dem Herrn Kämmerer Schmidt 
und Rathsherrn Döring beſtehend, wendet Alles an, um das Feſt ſo 
ſolenn als möglich zu machen. Außer der ſchon erwähnten Einladung 
Sr. ga des Fürſten von Hohenzollern find auch die Spitzen aller 
Militär⸗ und Civil⸗Behörden eingeladen worden, und Alle haben zuge⸗ 
ſagt. Die Gewerke und übrigen Stände entwickeln eine regſame Thä⸗ 
tigkeit. So hören wir, daß das Tiſchlermittel eine Fahne aus Ho⸗ 
belſpähnen anfertigen läßt. Die Zimmerleute haben gleichfalls eine 
neue Fahne machen laſſen. Von Seiten der Kaufmannſchaft und des 
Handlungsdiener-Inſtituts it eine Betheiligung durch feierlichen Fackel⸗ 
zug angeſagt. So zeigt ſich ein löblicher Wetteifer, das diesjährige 
Mannſchießen-Feſt zu einem vorzüglichen zu geſtalten. Vor Allen ift 
aber auch der Chef des Magiſtrats bemüht, mit der ihm innewohnen⸗ 
den Energie die Feier zum Wohle der Stadt ſo auszuſtatten, daß ſie 
würdig und ehrenvoll den Namen eines echten Volksfeſtes in edelſter 
Bedeutung des Wortes erhalte. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am Sonnabend wurde 
ein faſt erblindeter Mann aus dem Arbeiterſtande von einem durch⸗ 
gehenden Pferde niedergeworfen und bewußtlos nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht, wo er nach einigen Stunden ſchweren Leidens verſchied. — Am 
ſelben Tage wurde der Leichnam eines jungen Mädchens aus der Neiſſe 
gezogen, daſſelbe hatte hier in Dienſten geſtanden. Eben ſo zog man vor 
einigen Tagen den Leichnam eines Mädchens, das gleichfalls bier in 
Dienſten geſtanden, aus der Neiſſe bei Ludwigsdorf. — In unſerer 
„Neuen Welt“ giebt ſich ein reges Leben kund. Der wackere „Inſu⸗ 
laner“ ruft feine Säfte, und fie eilen ſchaarenweiſe herbei, um ſich an 
Tiſchkotelets, Back⸗ und anderen Fiſchen, Käſekeulchen mit friſchbackenen 
Kuchen zu erlaben und in reizender Umgebung den lockenden Tönen der 
Muſik zu lauſchen. 8 

+ wi Der Lehrer Bodin an der Bürgerſchule zu Landsberg 
a. d. W. iſt zum Prorektor an der hieſigen Stadtſchule vom Magiftrat 
gewählt worden. — Der hieſige Geſangverein hat ſich bereits in 
mehreren Aufführungen, ſo auch in der letzten, am 28. v. M., zu einem 
wohlthätigen Zweck veranſtalteten, als ſehr tüchtig bewährt. Einem 
Aufrufe der Herren Schwarz und Brix „an die Sänger von Lieg⸗ 
nitz“, ſich zu vereinen, und zu dieſem Zweck einer Berathung auf Sonn⸗ 
abend den 7. Juli Abends im Badehauſe beizuwohnen, pflichten wir 
von Herzen bei, und zwar um ſo mehr, da, wie in dieſem Aufrufe ge⸗ 
ſagt wird, Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen ſein leb⸗ 
baftes Bedauern über die herrſchende Spaltung ausgedrückt und den 
Wunſch geäußert habe: es möchten alle Vereine in einen ein⸗ 
zigen großen Sängerbund aufgehen. Ein ſehr nahes Ziel für 
dieſe beabſichtigte Vereinigung aller hieſigen Geſangkräfte giebt das bes 
vorſtehende Jubel-Muſikfeſt in Breslau. 

2 Glogau. Unſer Sommertheater wird jetzt bei günſtiger Witte⸗ 
rung mehr als ſonſt frequentirt und findet vielfache Anerkennung. — 
Freitag den 6. Juli iſt zu Friedensthal großes Militär⸗Konzert von den 
Kapellen des 6. und 18. Inf.⸗Regiments, und zwar zum Beſten der 
Bock ſchen Stiftung für invalide Militär⸗Muſtker der Fönigl. preuß. 
Armee, ſo wie deren Wittwen und Waiſen. 

# Raudten. Seitdem hier eine Batterie des 5. Artillerie⸗Regi⸗ 
ments garniſonirt, herrſcht reges Leben bei uns, und recht lebhaft iſt 
der Wunſch entſtanden, dieſelbe immer hier zu behalten. — Bei dem 
Königsſchießen that der Bürgerſchützen-⸗Lieutenant und Gaſthofbeſitzer 
Herr Werner den beſten Schuß. — Am vorigen Sonntage wurde ein 
brotloſer Oekonom wegen Störung der öffentlichen Ruhe während des 
Gottesdienſtes und wegen ungebührlichen Betragens gegen Polizei⸗ 
beamte verhaftet. — Der Schuhmacher Oertel und die verehelichte 
Schneidermeiſter Jopke in Lüben haben der hieſigen Armenkaſſe ein 
Geſchenk von 100 Thlr. überwieſen. 

Hirſchberg. In der am 27. Juni abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins iſt der Präses deſſelben, Herr Paſtor 
5 Henkel, zum Deputirten für die in Reichenbach ſtattfindende General⸗ 

erſammlung des ſchleſ. Hauptvereins gewählt worden. Mit der Ein⸗ 
ſammlung der Beiträge zum Guftav-Adolf-Verein wird man dieſer Tage 
beginnen. — Das deutmannsdorfer Miſſionsfeſt wird Mittwoch den 
18. Juli gefeiert werden. ; } 

Glaz. Das hieſige Kreisblatt bringt der Einwohnerſchaft die 
erfreuliche Kunde, daß Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen für 
die ihm von der Stadt bereiteten Empfangsfeierlichkeiten wiederholt feine 
Anerkennung und KR Dank auszuſprechen geruht habe, mit dem Bei⸗ 
fügen, daß Höͤchſtderſelbe darin eine Bürgſchaft der unverbrüchlichen 
Treue und hingebenden Liebe zu Sr. Majeſtät dem Könige und dem 
königlichen Hauſe gefunden. An der Einwohnerſchaft der Stadt, ſo 
ſchließt die Bekanntmachung des Kreisblattes, wird es liegen, dieſes 
hohe Vertrauen unter allen Verhältniſſen zu rechtfertigen. — Die alten 
und faſt unkenntlich gewordenen Hausnummern an ſehr vielen Häuſern 
ſollen jetzt erneut werden. 

= Gleiwitz. Sommertheater und Konzerte gewähren uns jetzt die 
angenehmſte Unterhaltung. So iſt Montag den 9. Juli ein großes 
Konzert im Hüttengarten, und Sonntag den 8. Juli ein großes Garten⸗ 
Konzert in der neuen Welt von der myslowitzer Geſellſchaft. 


Feuilleton. 


O Breslau, 4. Juli. [Gaſtſpiel des Herrn Formes und 
des Fräulein Claus.] Wenn man Vorſtellungen beiwohnt, wie die 
geſtrige Vorſtellung der Hugenotten auf unſerm Stadttheater, ſo fin⸗ 
det man allerdings eine Rechtfertigung für die ſtolze Zuverſicht der 
Muſiker der Zukunft, welche das Drama vollſtändig in der Oper auf⸗ 
gehen laſſen wollen, in dem Sinne, daß die Oper als das vollkomm⸗ 
nere Drama erſcheine; mindeſtens was die Wirkung anbelangt. Wenn 
der Ton des Sängers nicht blos vom Notenblatt beſtimmt wird, ſon⸗ 
dern in die Empfindung des Herzens getaucht, von der Stimmung der 
Seele Farbe gewinnt und als der Ausdruck geiſtiger Thätigkeit er 
da muß die Wirkung deſſelben natürlich in eben dem Grade größer fein, 
als der ſinnliche Eindruck des tönenden Wortes größer als der des ge⸗ 
ſprochenen iſt, zumal es noch durch die Mitthätigkeit des Orcheſters 
potenzirt wird. Leider iſt der dramatiſche Sänger eine große Selten⸗ 
beit, und wo er ſich unter die übrigen — Singſtimmen verliert, wird 
die Wirkung zum beiten Theil durch die geiſtloſe Ungeſchicklichkeit der 
— 1 welche freilich die vollendetſte Technik nicht ausſchließt, 
paralyſirt. 8 a 

Ueber der geſtrigen Vorſtellung der Hugenotten ſchien aber ein 
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beſonders günſtiger Stern zu walten; eine wunderbare Energie belebte 
Geſang und Orcheſter und zwang das fprödefte Urtheil zur Anerkennung. 
nd dabei bewährte ſich's von Neuem, daß die virtuoſe Leiſtung nicht 
nöthig hat, auf die Inferiorität der Umgebung zu ſpekuliren, daß viel⸗ 
mehr der Zauber, welchen die Partien des Raoul und der Valen⸗ 
tine geſtern ausſtrömten, durch die glänzende Mitwirkung aller Uebri⸗ 
gen eben fo ſehr an Kraft gewann, als der Total⸗Effekt davon abhing. 
Buhr Eugenie Nimbs, welche wir ſeit geraumer Zeit auf unſerer 
en vermißten, konnte ſich keinen ſchönern Triumph bereiten, als in: 
288 ie gerade als Valentine dieſelbe wieder betrat, in einer Partie, 
ſten an abrhaft grandioſe Durchführung ihr einen Platz unter den er: 
ner $ eiferinnen der Kunſt anweiſt, und für welche fie heut einen Part: 
& dieß te, der fi in der Auffaſſung mit Roger meſſen kann, während 
trifft eſen durch Friſche des Tons und Ausgiebigkeit des Materials über⸗ 
emp err Formes war als Raoul bezaubernd; die ſchöne Romanze 
alis von dem unvergleichlichen Schmelz ſeiner Stimme neue Schön⸗ 
e während er in der großen Scene des Aten Akts ſich durch die 
aft! ſeelenvolle Nüancirung des leidenſchaftlichen Kampfes als wahr: 
Sucher dramatiſcher Sänger bewährte. 

fahl a. vermag der Geſang, welche Wirkung er auch auf das Ge: 
9 idea bt, in eine vollſtändige Illuſton zu verſetzen; aber Herr For: 
Br und Frau Nimbs erreichten diefes Ziel vollſtändig! Das Duett 
7 I Stück Tragödie, deren ergreifende Wahrheit uns ſo vollſtän⸗ 
100 dberrſchtt, daß Niemand wagte, den Zauber zu unterbrechen, bis 
em Fallen des Vorhanges das ſo lange in Schranken gehaltene 


Entzücken ſich in dreimali ürmi i ü 
Luft ma 10. reimaligem, ſtürmiſchem Hervorruf beider Künſtler 


glün ende ſich mit dieſer Vorſtellung unſere Oper aufs neue eine 
808 un Reputation erworben hat, iſt auch dem Schauſpiel durch 
8 hist des Fräulein Claus ein friſches Intereſſe gewonnen wor: 
und hat in, geehrte Gäſtin trat am Montage als Gretchen im Fauſt auf, 
8 beten Grade angeſprochen. Da wir nur ein Paar Akte zu ſe⸗ 
— den egenheit hatten, müſſen wir mit unſerem Urtheil zurückhalten, 
— daß Frl. Claus eine angenehme Bühnen⸗Erſcheinung 
— . 28 blos mit richtigem Verſtändniß, ſondern auch ſchön — 
den! auch nicht mit durchaus ſchönem Organ — ſprach. In der Kir: 

cene dagegen übertrieb fie das Geberdenſpiel, was ſonſt ihr Fehler 


nicht zu ſein ſcheint ' in Kräm⸗ 
pfen ab, Re „und der Kampf der Seele ſpiegelte ſich in Kraͤm⸗ 


Kunſt⸗Ausſtellung 1855. 
. 2 Abtheilung. 
; ortſetzung.) 
e Huhn machen wir auf die naturwahre Darſtellung 
mälde son Kal ers auf die ſchönen Pferde aufmerkſam. Die Ge: 
wer Butt tenmoſer Nr. 280 und 81, die Strohflechterin 
1 erfabrikantin, ſind nur der vollendeten Ausführung 
50 21 cen und zu bemerken, daß wenn auch der Pinſel noch fo 
wohnt, d n ar ihm nicht der Hauch des belebenden Geiſtes bei⸗ 
Künſtler er erſte nicht für ſich allein den Sieg davon tragen kann. 
Karſt n mag hier der Beweis vor Augen treten. Die Bilder von 
Nr — Wen die Toilette eines Handwerksburſchen 
anführen ollen wir wegen der in ihnen vorherrſchenden heitern Laune 
alle InpsEreignn Kaufmanns vortreffliches, ja ausgezeichnetes Ge⸗ 
re 1 riſche Scene, Nr. 286, haben wir an anderer Stelle 
I leine rdiget, und begrüßen dieſen unſern Lieblingskünſtler 
Mi de Auffaſſungen der Natur in ihrem wahren und wirk⸗ 
BR Den; Heimfahrender Heuwagev, Nr. 284, und Wind: 
ni , 285, mit Vergnügen wieder; ebenſo wie W. Klein, der fo 
ange Jahre hindurch unſere Ausſtellungen mit ſeinen artigen Bildern 
ei bat. Die Nr. 298 und 99. Herrmann Kretſchmer, einer 
8 erſten Künſtler dieſer Zeit, hat zwei ſchöne Bilder gegeben, die wir 
hier aufammenftellen wollen — wenn fie auch nicht beide hierher gehö⸗ 
n Die Akropolis von Athen, Nr. 320 — uns 
bell ER nade Sr. Maſeſtät des Königs anvertraut — iſt eines der 
. eſten Bilder der age > Man ſieht nur den Hauptgegen⸗ 
Eee dag leinem unbedeutenderen auwerke von der Seite des Thurms; 
1. as Bild iſt auch in feinem landſchaſtlichen Theile und durch le: 
Das ge Staffage von großem Werth und eine Zierde unſrer Gallerie. 
A andere Bild, vom Kunſtverein gekauft: „Ein Voltigeur, der 
l türkiſchen Soldaten zum Weintrinken zu verführen 
Labch et, Nr. 319, iſt voller Humor und böͤchſt charakteriſtiſch. Das 
. oratorium Nr. 347 von W. Linnig — auch vom Verein gekauft, 
wie das Innere eines ale, Nr. 348, find a 
r neuern belgiſchen Schule. Auch L. Moſt, ein 
— ze, bat die Austellung mit zwei gar artigen Bildern be: 
ſichtiaur unter denen das Erntefeſt, Nr. 390, eine beſondere Berück⸗ 
at gung Herdient. Moritz Müller's Gemälde Nr. 398 iſt gleichfalls 
a unſtverein angekauft, zum Beweiſe, daß ſein Werth anerkannt 
eiter mithin auch die Kritik zu fpät käme. Alle Bilder dieſes 
„Effekt z. B. ſeine Tyroler ꝛc., find im guten Sinne des Wortes 
tet date ach en“ zſie zeigen uns die Lebensverhältmiſſe und die Naturſcenen 
fang 505 einer und derſelben Anſicht — in Nacht und Feuerbeleuch⸗ 
men ge rin Müller ſich eine große Fertigkeit erworben und den Na: 
5 An aller bekommen hat. Das angezeigte Bild halten wir 
es rent gelungenſten Genre⸗Kompoſitionen und dürfen erwarten, 
m größ em künftigen Befitzer a großem Vergnügen gereichen werde. 
> a. Style und voller Geiſt und voll von Studium des Men: 
ud eben fo gelungen in maleriſcher Bedeutung iſt das Gemälde 
U Salentin, Nr. 490, „Feuersbrunſt während des 
riſchen N ber Hier iſt nicht das Feuer benutzt, um einen male⸗ 
einer fo fett hervorzurufen, ſondern um die Wirkung auf das Gemüth 
zuſtellen eben in ruhiger Contemplation begriffenen Menſchenmenge dar⸗ 
Runter und das iſt vollkommen gelungen. Ein anderer düſſeldorfer 
auf das (h W. Striowski, hat die Wirkung einer andern Naturkraft 
un den a darzuftellen geſucht, nämlich die des Waſſers, und nicht etwa 
Ueberraſch chrecken uns deutlich zu machen, ſondern die höͤchſt komiſche 
le Ko 1 Waſchweiber vom Regen überraſcht, Nr. 565. 
den elbe ieſes Bildes liegt darin, daß die auf ihrer Arbeit ruhen: 
es e grellen Gegenſatz mit den betroffenen geſtellt ſind; — 
der Ge die wahre Wirkung des Komiſchen „im Kontraſt.“ Ob 
beändtgeh en in fo großem Maßverbältniß wie bier, eigentliches und 
riſ Gefallen erregen könne, möge dahingeſtellt bleiben; künſtle⸗ 
m beur 


theilt, gehört das Bil i . 
elten, was . d Bild unter die gelungenen und gut behan 
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dem düſſeldorfer Kunſt⸗Verein anerkannt worden 
as vorgenannte für werth erachtet. von ihm an⸗ 
Auf drei kleine, aber in ihrer innern Bedeutung 
Bilder machen wir aufmerkſam — es ſind die des 
, Nr ago; d Unker — zwei Freier, Nr. 582; Geſang⸗ 
5 r. 583; u. Nr. 584, der Maler in feinem Atelier; 
zu (eien daß man auch in kleinerem Maßſtabe etwas Vor⸗ 
errlich behalten vermag. Aus derſelben Schule iſt das maleriſche 
r. 617 ge und tief empfundene Gemälde von F. Wieſchebrink, 
der Bezeichnun eneſende. Es bedarf weder der Empfehlung noch 
Der ſchleſiſche 15 da das Bild aus ſich ſelbſt zum Herzen ſpricht. 
a eein ae 12 A r 

li as von Julius Weyde, Nr. 613, Fried⸗ 
2 | EHE bel Diefes und ein zweites dae Meiſters, Nr. 614, 
Luſt und Ge ütb, b vieſt, find kräftige und ſchöne Gemälde, voll Leben, 
demüth, beide zeigen uns ebenſo den guten Male, 0 den 

ä : er Raum 

5 — > die uns geſtattete Friſt, bis zur Mitte diefes Monats, 
ohne daß er eſchränkung auf, nur des Vorzüglichern zu gedenken, 
nur noch eini Gute deshalb verkannt werden ſoll. An dieſer Stelle 
neben 0 1 ge Worte: Auf unſerer wie auf jeder Ausftellung tret n 
munterun teiftern auch junge Schüler auf, und daß dieſe eine Auf⸗ 
her be t ordlenen, iſt, und gerade für dieſe Austellung, bereits frü⸗ 
das Se worden. Das Talent — Genie — iſt die Gabe Gottes, 
„mit dem der, welcher es empfangen, wuchern foll, das heißt, 


den Körper in nicht immer ſchoͤner Weiſe verzerrten. F 


1971 


er ſoll es ausbilden. Wir haben, indem wir von den ſchleſiſchen Künſt⸗ 
lern ſprachen, auf viele mehr und minder ausgebildete hin verwieſen; 
es ſind deren aber noch mehrere, die uns damals noch unbekannter 
waren und die ſich erſt ſpäter bezeichneten und hier in der oder jener 
Bezeichnung ſchon Gutes leiſteten und Beſſeres verſprechen. Zum Be⸗ 
lege nennen wir nur drei, um uns deutlicher zu machen: Adalbert 
Wölfl, Nr. 676, 77 und 78, einen jungen Künſtler, der ein ſchönes 
Talent an den Tag legt, und bereits auch des Techniſchen im Bereich 
deſſen, was uns vorliegt, gewiß iſt. Der andere iſt Emil Nietzſch, 
Nr. 416—420— alle Bezeichneten von ihm lagen nicht vor. Namentlich hat 
letzterer ein ſchönes Talent für das Colorit, was in ſeinem kleinen 
Bilde — Die Badenden Nr. 4172 — hervortritt. Beiden und das 
wird auch von Otto Krey her gelten, öffnet ſich gewiß eine gute Lauf⸗ 
bahn, alle ſcheinen bisher Autodidacten zu ſein, und es wird ihnen nur 
noch die Schule mangeln, der Niemand entbehren kann, um mit ſichern 
und gewiſſen Schritten ſeinem Ziele entgegen zu ſchreiten. 


so 


Die berliner Central⸗Turnanſtalt 
und deutſche Turner⸗Reminiscenzen von Robert Springer. 

Am öſtlichen Ende der Haſenhaide erhebt ſich ein Hügel, mit jun⸗ 
gem Eichenholz bewachſen. Man hat von hier eine Ausſicht nach dem 
alten Rollkrug, über die Straße, welche nach Ricksdorf führt, bis wei⸗ 
ter nach der köpniker Haide. Am Fuße des Hügels zieht ſich die ſan⸗ 
dige Hauptſtraße der Haſenhaide entlang, an deren einer Seite ſich die 
Militar⸗Schießſtände, an der andern die klaſſiſchen Weißbierlokale befin⸗ 
den. Das Gehoͤlz auf dem Gipfel des Berges heißt jetzt der Karls⸗ 
garten und dient als Militär⸗Schießplatz. ö 

Früher befand ſich hier der berliner Turnplatz, von Jahn im Jahre 
1811 eröffnet. An den Nachmittagen der Mittwochen und Sonnabende 
tummelten ſich hier mehr denn taufend „feuriger Jungen“ in regem 
Wettſpiele, und der Ordner, Leiter und die Seele der olympiſchen 
Spiele in der Mark war der Turnvater, der alte Jahn. Im ſchwar⸗ 
zen altdeutſchen Rocke und mit langem Barte wandelte der alte Teu⸗ 
tone umher, tüchtig in Wort und That, heiter, kräftig und anregend. 
Einmal ſtattete auch der Marſchall Vorwärts dert ſeinen Beſuch ab. 
„Fahret nur ſo ſort bis zu eurem vier und zwanzigſten Jahre, — ſagte 
er aufmunternd zu den Jungen — und ich verſpreche euch die ſchönſten 
rauen!“ — Es war eine große Zeit, die Jungen hatten ihre Schul⸗ 
ſchlaffheit abgelegt, und, wenn ſie auch etwas ungeleckt ausſahen, ſo 
waren fie doch von einem ſchöͤnen Gemeinſinn und friſcher Thatenluſt 
beſeelt. Hinter dem Platze erhob ſich eine kleine Anhöhe, nach dem 
edelſten der Turner „der Frieſenhügel“ genannt; hier verſammelte ſich 
die Schaar in der Raſtzeit und lauſchte den Worten der Koryphäen 
oder ſie ſtudirte die Turngeſetze, welche an den „Dingbaum“ angeſchla⸗ 
gen waren, zum Schrecken der Wadzeck, Jarke und anderer beſonnener 
Geiſter. — Es war ein großes Turnen, ein nationales Turnen, denn 
es war eine große, nationale Zeit: als Fichte ſeine Reden an die 
deutſche Nation hielt, als die Kauers die Idee einer National-Erzie⸗ 
hungsanſtalt aus Ifferden von Peſtalozzi holten, als Arndt das Volk 
durch Freiheitslieder begeiſterte, und die preußiſche Armee die Waffen 
ſchliff, um die Franzoſen zu ſchlagen. 

Einige Jahre ſpäter tand Jahn bei den Lützowern, focht an der 
Göhrde und begrub feine gefallenen Freunde in Hühnengräber; die er⸗ 
wachſenen Turner hatten ſich Lorbern erfochten oder füllten die Fur⸗ 
chen der Schlachtfelder; nur der jünſte Nachwuchs tummelte ſich in der 
Haſenhaide unter der Leitung des kränklichen Ernſt Eiſelen, unge⸗ 
duldig der Zeit harrend, wo auch ſie dem Feinde die Stirn bieten 
könnten. 

Noch einige Jahre ſpaͤter und der Turnplatz in der Hafenhaide war 
geſchloſſen wie alle übrigen Turnplätze Deutſchlands; die feurigen Jun⸗ 
gen, die zu viele Sprünge gemacht hatten, waren wieder auf die Schul⸗ 
bänke gebannt; der alte Turnvater ſaß unter lebensgefährlicher Anklage 
in Kolberg gefangen. Aber des Abends nach der Feierſtunde kam ein 
Tiſchlerlehrling zwei Meilen weit her, ſtellte ſich auf die Feſtungsbrücke 
und pfliff unter Jahns vergittertem Fenſter, und wenn der alte Meiſter 
ſeinem ehemaligen Schüler aus der Haſenhaide geantwortet, und ſeine 
hohe kahle Stirn und ſein lebendiges Auge hinter dem Gitter gezeigt 
hatte, trat der Knabe guten Muthes wieder feinen weiten und beſchwer⸗ 
lichen Rückweg an. Dieſen Knaben haben die berliner Turner der 
nachkommenden Generationen als Mann kennen gelernt: es war der 
alte ebrliche treuherzige Philipp Feddern. 

In jener Zeit, als Reck und Barren in der Haſenhaide vermoderten 
und der alte Chriſtoph, der Haidewärter, mit ſeinen mageren Hunden 
über den vereinſamten Platz und den verwilderten Frieſenhügel ſtreifte; 
als Frieſen ſelber, durch Meuchelſchuß gefallen, unter ſeinem Grabhügel 
in Feindeslande ruhete, — da war die Zeit bar an olpmpiſchen Spie⸗ 
len, an Nationalgefühl und Begeiſterung. Aber die deutſche Gymna⸗ 
ſtik wurde dennoch bewahrt, gepflegt und ausgebildet durch Ernſt Wil⸗ 
helm Bernhard Eiſelen. In der Dorotheenſtraße hatte er eine 
Privat⸗Turnanſtalt errichtet, und trotz ſeiner körperlichen Schwäche wei⸗ 
hete er ſein ganzes Denken und Streben der Ausbildung der ihm hei⸗ 
ligen Sache. er alte Feddern war ſein treueſter Gehilfe und Bei⸗ 
fand. Die Anſtalt wurde von der Jugend und von Erwachſenen be: 
ſucht, hatte zahlreiche Schüler aus der Studentenſchaft und dem Mili⸗ 
tärſtande, und entſendete Lehrer nach Ungarn, Oeſterreich, England und 
Rußland; Euler in Königsberg, Walther in Köln, Stegmayer in Prag, 
Heinrichshofen in Magdeburg, Hufeland in Bremen, — alle warer Eiſe⸗ 
lens Schüler, welche die Gymnaſtik an deutſchen Privatanſtalten lehrten. 

Man begegnete den berliner Turnern, dieſen Germanen in unge⸗ 
bleichter Leinwand zuweilen im Thiergarten oder in Charlottenburg, 
und hörte ſie ihre patriotiſchen aber durchaus nicht mehr zeitgemäßen 
Lieder ſingen, voll Vaterlandsliebe, Kriegsluſt und Franzoſenhaß. In 
den Ferien wurde eine größere Fahrt gemacht, um auf die morſchen 
Burgtrümmer Thüringens zu klettern und den „Alten im Bart“ in 
Freiburg zu bekneipen. Der Alte kam ihnen dann ſchon meilenweit ent⸗ 
gegen, geleitete ſie unter ſein gaſtliches Dach, und wurde nicht müde 
des Scherzens und Schwadronirens, und erzählte von der Haſenhaide 
und den Franzoſen, und dabei kletterte er Allen voran wie ein unver: 
gängliches Muſter von Kraft und Reckenthum. 

Mit dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm IV. wurde das Tur⸗ 
nen wieder zur öffentlichen Schulſache autoriſirt; Maßmann wurde 
zur Leitung dieſer neuen Disziplin berufen, Eiſelen trat in den Hinter⸗ 
grund und beſchloß auf der Inſel Uſedom fein wirkungsvolles Leben, 
ſeine Schüler Ballot, Lübeck und Feddern wurden als Vorſteher der öf⸗ 
fentlichen Turnplätze angeſtellt, und die Lehne des Hügels in der Ha⸗ 
ſenhaide, dicht neben dem ehemaligen Turnplatze, wurde dem Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Gymnaſium und der fönigl. Realſchule überwieſen. 

Alles hat ſeine Zeit und vergeht dann, wie Salomon ſagt. Auch 
die Jahn⸗Eiſelenſche Gymnaſtik wird jetzt durch das Syſtem des ſchwedi⸗ 
ſchen Gymnaſtarchen P. H. Ling verdrängt. Die preußiſche Regierung 
ſchickte den Hauptmann Rothſtein nach Schweden, um dieſe Methode 
zu prüfen, und errichtete, als ſich dieſelbe bewährt erwieſen, eine gym⸗ 
naſtiſche Centralanſtalt in Berlin, in der Kirfchallee vor dem Ora⸗ 
nienburgerthor. Dieſe Anſtalt ſteht unter den Miniſtern des Krieges 
und der Unterrichts- Angelegenheiten und unter beſonderer Leitung des 
Hauptmanns H. Rothſtein, eines erfahrenen Mannes, der ſich ſeinem 
Amte mit unermüdlichen Eifer hingiebt. Als Lehrer für die militäri⸗ 
ſche Abtheilung fungirt der Lieutenant v. Wittig vom 3. Infanterie⸗ 
Regiment; für die Givil-Abtheilung die Gymnaſtiker Kluge und Dr. 
Kawerau. Die Anſtalt bezweckt, allfährlich in einem dreivierteljähri⸗ 
gen Curſus achtzehn Offiziere zu militäriſchen Turnlehrern und ebenſo 
viele Lehrer für die Cöolſſchulen auszubilden. Die Disziplinen beſtehen 
aus den „Rüſt⸗ und Freiübungen“ nach dem Ling'ſchen Syſtem, aus 
Hieb⸗, Stoß⸗ und Bayonnetfechten, und für das Militär außerdem in 
der Lanzenführung, für die andere Abtheilung dagegen in Schwimm⸗ 
übungen. In der Phyſiologie und Diätetik werden beide Abtheilungen 
durch den Dr. Hausleutner unterrichtet. Das Gebäude enthält außer 
der Wohnung des Direktors zwei geräumige Säle und einen zweckmä⸗ 


ßigen Turnplatz. Die Geräthe ſind ſehr einfach und wenig zahlreich in 
Vergleich mit denjenigen, deren ſich die Jahn ⸗Eſſelen ſche Ane be⸗ 
dient. Reck und Barren, die hauptſächlichſten Rüſtzeuge der deutſchen 
Turnkunſt, verdanken es nur der alten Anhänglichkeit Kluge's, eines 
früheren Eiſelen'ſchen Schülers, daß ſie hier nicht ganz verpönt wur⸗ 
den, ſondern wenigſtens einen verlorenen Platz erhielten. 

Das Weſen der Ling 'ſchen Gymnaſtik unterſcheidet ſich von der deut⸗ 
ſchen weſentlich durch feine wiſſenſchaftliche und ſoſtematiſche Grundlage. 
Während die deutſche Turnkunſt vorzugsweiſe die einmal eingeführten 
Geräthe zur Baſis nahm und taufend und aber tauſend Uebungen er⸗ 
fand, die ſich an denſelben bewerkſtelligen ließen, während die Mannig⸗ 
faltigkeit dieſer Uebungen fo anwuchs, daß Eifelen, ein denkender Kopf, 
es trotz aller Bemühung nicht vermochte, den Weg des Syſtems durch 
dieſen üppigen teutoniſchen Urwald zu bahnen, — fo geht dagegen die 
Ling'ſche Schule von der Anatomie des Menſchenkörpers aus und adop⸗ 
tirt nur grade fo viele Rüſtzeuge und Uebungen, wie zur allſeitigen 
Ausbildung des Leibes erforderlich ſind. 

Dieſe anatomiſche Grundlage bewirkte daher auch, daß die Lingſche 
Schule mit erſtaunlichem Glücke denjenigen Zweig der Gymnaſtik aus: 
bildete, den die berliner Central⸗Anſtalt, ihrem Zweck gemäß, unberück⸗ 
ſichtigt läßt: die Heil⸗Gymnaſtik. Letztere fand die eifrigſte Auf⸗ 
nahme in den ſogenannten „gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen“ Inſtituten, wo 
man durch partielle Anwendung der Gymnaſtik jene Uebel zu beſeitigen 
ſucht, von denen die weibliche Jugend, in Folge von Rhachytis, Ver⸗ 
fütterung, Schnürleibern, Stickrahmen und Pianoforte⸗Dreſſur, jo häu⸗ 
fig heimgeſucht wird. Einige dieſer Anſtalten erfreuen ſich wohl mit 
Recht eines guten Rufes. Daß von der größeren Zahl derſelben, wie 
von Allem, deſſen ſich unſere ee bemächtigen, die Charlanterie 
nicht ausgeſchloſſen bleibt, verſteht ſich von ſelbſt; und die guten Müt⸗ 
ter mögen daher nicht zu großes Vertrauen auf die gymnaſtiſch⸗ortho⸗ 
pädiſchen Wunderkuren ſetzen, fondern lieber durch naturgemäße Erzie⸗ 
hung ihre Töchter vor jenen Deformitäten bewahren, die den ſchönen 
Leib verunſtalten, die edelſten Organe in ihren Funktionen hemmen und 
ſicheres Siechthum und frühen Tod zur Folge haben. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch die Wirkſamkeit der berli- 
ner Central⸗Anſtalt die deutſche Turnkunſt allmälig durch die ſchwedi⸗ 
ſche verdrängt werden wird. Es ließ ſich der Jahn⸗Eiſelen'ſchen 
Schule nicht mit Unrecht zum Vorwurf machen, daß das Weſent⸗ 
liche nach vielen Seiten in zweckloſe, oft halsbrechende Künſtemacherei 
ausartete, wogegen die ſchwediſche rein ſyſtematiſch zu Werke geht. 
Während aber die deutſche Turnkunſt zu viel jugendliche Ausgelaſſenheit, 
zuweilen ſogar Kunſtreiter⸗ und Seiltänzer⸗Humor zeigte, läßt die ſchwe⸗ 
diſche faſt zu ernſte, wiſſenſchaftliche Skirnrunzeln blicken. 

In neueſter Zeit hat man vorgeſchlagen, den Turnplatz vorzugsweise 
zum Exerzierplatz zu machen, — aber die Gymnaſtik hat einen höhern 
Zweck als einſeitige praktiſche Ausbildung; ſie ſoll die Rehabilitation 
des Fleiſches im edelſten Sinne erzielen. Dieſen Zweck ahnte 
oder erkannte ſchon der alte Feldmarſchall Blücher, der immer 
ſcharffinnig und redefertig war; denn bei feinem Beſuche des berliner 
Turnplatzes ſagte er nicht etwa: „Fahret ſo fort und ich verſpreche euch, 
daß ihr bald Unteroffiziere werden ſollet“, ſondern er verhieß den jun⸗ 
gen Turnern „die ſchönſten Frauen“. ; 

Eine harmoniſche Ausbildung des Körpers erzielt ſich von felber 
durch wenige Uebungen, ohne Künſtemacherei, aber auch ohne trockene 
und arbeitsmäßige Nützlichkeitsſyſtematik, in welche die ſchwediſche Turn: 
kunſt nicht ausarten dürfte. Die Hauptſache aber, wenn wir die Gym⸗ 
naſtik als Jugend⸗ und National⸗Erziehungsmittel auffaſſen, beſteht darin 
daß fie den Lebensmuth und die Lebensfriſche befördere. Dieſe Eigen⸗ 
(haft gebt unferer Gymnaſiik noch ab, weil uns die Idee dazu fehlt, 
Wir müſſen zu jenen Anſchauungen der griechiſchen Kindsköpfe zurück⸗ 
kehren, die mit eifrigſter Luſt ihre böchf einfachen Uebungen trieben, 
nicht um ſich den biceps zu ſtärken oder gute Soldaten zu werden, 
ſondern um heiter, ſchöͤn und ſtark zugleich des Daſeins Wonne in Ju⸗ 

endkraft und Fröhlichkeit zu genießen und dieſen Genuß bis in das 
böchſe Alter zu bewahren. — Wenn die Gymnaſtik in ſolcher Weiſe 
bei uns betrieben würde, dann gelangte vielleicht auch unſer ſtaatliches 
Leben zu der Entwickelung, daß die Wettſpiele der Männer eine große 
und freudige National⸗Angelegenheit würden. Dann könnte man noch 
weiter gehen und den Turnern nicht blos, wie der alte Blücher, die 
ſchönſten Weiber, fondern, etwa wie Perikles den Athenäern, ihnen ein 
age ſonniges Leben und den Umgang der Muſen und Grazien ver: 
prechen. 


Breslau, 4. Juli. [Sitzung der Leopoldina.] In der am 
2. Juli abgehaltenen Sitzung der kaiſerlich Leopoldino = Karoliniſchen 
Akademie der Naturforſcher, unter dem Vorſitze ihres Präſidenten, 
Dr. Nees v. Eſenbeck, wurden die um den Fürſt Anatol Demidoff 
für dieſes Jahr concurrirenden Preisſchriften vorgelegt. Preisrichter 
waren die beiden Mineralogen Heidinger und Nöggerath, erſte— 
rer in Wien, letzterer in Bonn, Obmann war der gelehrte Fürft 
ſelbſt, welcher, als einer der e Zöglinge der Ecole 
politechnique in Paris und als der bedeutendſte Bergwerksbeſitzer in 
Europa, dazu wohl befähigt iſt; denn die Aufgabe war: eine genaue 
Klaſſifikation der Geſteine nach ihrer Textur, chemiſchen 
Beſchaffenheit u. ſ. w. Dieſe höchſt praktiſche Aufgabe war von 
weien der Bewerber fo glücklich geloͤſt worden, daß die Preisrichter 
ſich nicht über den Vorzug der einen vor der andern einigen konnten; 
daher der ſachverſtändige Fürſt den Ausſchlag geben mußte. Dieſer 
entſchied ſich für die deutſche gegen die ebenſo gute franzöſiſche Preis⸗ 
ſchrift. Der Name des Gelehrten, den die in dieſer Sitzung geoͤffnete 
5 verbarg, wird am 13. d. M., als dem Geburtstage der Kaiſerin 
llexandra von Rußland, geb. Prinzeſſin Charlotte von Preußen, zu 
deren Ehren der Fürſt dieſe Preiſe beſtimmt hat, durch die „Bonplandia“ 
bekannt gemacht werden. Hätten wir doch recht viele vornehme 
Deutſche, welche einem ſolchen Beiſpiele zur Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft folgen möchten. M. P. 


Turin, 23. Juni. ku 5 neue Entdeckung von Bonelli.] Es 
hat diesmal der unermuͤdliche Forſcher den feſten Boden verlaſſen und 
ſich ins Waſſer gewagt. Obgleich die Erfindung noch ſein Geheimniß 


und erſt einem ausgewählten Kreiſe von Sachverſtändigen und Män⸗ 


nern der Wiſſenſchaft mitgetheilt iſt, fo iſt doch fo viel bekannt, daß 
dieſelbe von bedeutender Tragweite iſt. Es handelt ſich um nichts mehr 
und nichts weniger als um 1 
phen ins zahlloſe. Nach Bonelli'ſchem Syſtem ſoll nämlich die Konz 
ſtruktion und Unterhaltung dieſer geheimnißvollen Waſſerſtraßen für en 
Gedanken kaum mehr den zehnten Theil der Unkoſten erraten den 
dieſelben bis zur Stunde erheiſchten. Den Fall vollkommene, elin⸗ 
gens vorausgeſetzt, iſt es augenfällig, wie befruchtend dieſe 51 ee auf 
den mechaniſch⸗metalliſchen Gehirnbau unſerer Erdkruſte einwirken muß. 
Denn einem Gehirnwerk iſt das Telegraphennetz bereits 5 vergleichen. 
Gedanke und Wort, Frage und Antwort treſſen bier wie dort einem 
Blitztrahl gleich auf den Endſcheiben ein, unfictbart Hände ſpielen 
weiter und weiter, und foͤrdern Gedanken, Sätze, abe ungen, Schlüſſe, 
Einwürfe und Widerlegungen in faſt endlo ice 745 zu Tage. 
weilen wird auf — ae 1 gearbeitet. 
eil, welches die Inſel Sardinien m . N 
2 am 15. Juli von London ab, und wird ſchon in den erſten 
Auguſttagen zur Legung deſſelben geſchritten werden. Der Unternehmer, 
Brett, iſt bereits an Ort und Stelle, und auf der afrikaniſchen Küfte 
läßt die franzöſiſche Regierung mit aller Rührigkeit an der Errichtung 
der Linie von Calle nach Bona arbeiten, ſo daß wohl mit Herſtellung 
der unterfeeifchen Linie auch der Dienft der franzoͤſiſchen Külte entlang 
in Thätigkeit kreten wird. Was würden die Alten geſagt haben, wenn 
man ihnen gejagt hätte es läge in der e daß die Schild⸗ 
wache am liguriſchen Strand mit jener auf 

wechsle, ehe die Sanduhr einen Stundenlauf vollbracht? 
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[Skizze aus dem Lager der Alliirten vor Sebaſtopol.] hat eine reiche Auswahl gefandt; von Amerika find mehrere Mähemaſchinen 


Das franzöfifhe Hauptquartier iſt auf einem kleinen Hügel gelegen, zu 
deſſen Füßen ſich weit und breit in der Ebene, in den Schluchten bis 
gegen Balaklawa, Karani und Kamieſch hin die unzähligen weißen La⸗ 
gerzelte ausbreiten. Zwei Telegraphen, deren ſchwarze Arme fortwäh⸗ 
rend in Bewegung find, unterhalten einen unabläſſigen Verkehr mit 
den anderen, an verſchiedenen Punkten des Lagers emporragenden lacht 
artigen Apparaten. Ernſte Stille herrſcht im Hauptquartier, die nicht 
durch Geſänge unterbrochen wird. Die kaiſerlichen Garden halten die 
Wachen beſetzt; Ordonnanzen kommen und gehen im Galopp. Um In: 
kerman zu erreichen, muß man das Lager der afrikaniſchen Jäger und 
der Dragoner paſſiren; man gelangt dann auf die Höhe einer Schlucht, 
an deren Abhang das Lager der engliſchen Marine aufgeſchlagen iſt; 
eine mittelſt Tauen hergeſtellte Hängebrücke verbindet beide Seiten der 
Schlucht. Man überſchreitet ſie, erſchaut das erſte Lager einer engli⸗ 
ſchen Diviſion und kommt ſodann zu dem zweiten, theils an der Tſcher⸗ 
naja, theils auf dem Plateau vor Inkerman, theils an einer ſchönen, 
nach den Laufgräben und nach Kamieſch führenden Straße. Im fran⸗ 
zöſiſchen Lager herrſcht Leben und unaufhoͤrliche Regſamkeit; Geſang 
und Muſik erſchallt aller Orten; Den eh: ſtark beſuchte Marketender⸗ 
buden laden zum Genuß von Erfriſchungen ein. Zu den intereſſante⸗ 


ſten Lagerpartien gehört unter Anderm das Lager des 34. Regiments, 


das ſich durch eine Umfriedungsmauer gegen einen Handſtreich geſichert 
hat, ferner das Lager des 2. Zuavenregiments. Das Zelt ſeines Ober⸗ 
ſten ſteht mitten in einem Viereck, das die Soldaten mit einer Bruſtwehr 
umgeben und in einen zierlichen Garten umgewandelt haben. Um jedes 
Zelt ſchlingt ſich ein grüner Raſenkranz, die Gänge ſind mit feinem 
Sand beſtreut, vor den Zelten ſind theils ruſſiſche Kugeln, theils Pyra⸗ 
miden aus geleerten Flaſchen errichtet; die Fahne des Regiments ſteckt 
in einer ruſſiſchen Bombe, die auf einer hohen Säule befeſtigt liegt. 
Zwei ſehr nett gearbeitete Obelisken, wie alles Andere ebenfalls eine 
Arbeit der Zuaven, tragen die Inſchrift: „Den Tapfern von Alma und 
Inkerman“, und das Datum dieſer Schlachten. 


Im Journal de Conſtantinople befindet ſich eine amüſante Mitthei— 


lung über die Art und Weiſe, in welcher die Ruſſen vor ihrem 


Abzuge von Kertſch verſucht hatten, ihre Geſchützröhre zu verbergen. 
Man bemerkte auf dem Kirchhofe eine große Menge friiher Gräber, 
eines neben dem andern, und da man von den Einwohnern nicht hörte, 
daß eine Epidemie ſtark gewüthet, ſchöpfte man Verdacht, eröffnete eine 
der Gruben und fand darin eine Kanone. Eine jede der übrigen Gru— 
ben barg ebenfalls ein Geſchütz. 


(Eine barmherzige Schweſter.] Im verfloſſenen Monat kam 
ein Soldat vom 9. Linienregiment, der eben im Begriffe war, ſich zur 
Krimarmee zu begeben, nach Menilmonton (bei Paris) in die dortige 
Anſtalt der barmherzigen Schweſtern zur Aufnahme hilfloſer Waiſen⸗ 
kinder. Er trug in ſeinen Armen ein kleines Kind von ungefähr drei 
Monaten, mit dem er ſich unmittelbar zur Oberin der Anſtalt verfügte. 
Schweſter, ſagte er zu dieſer, ich muß in die Krim, und kehre wahre 
ſcheinlich nicht mehr zurück; meine Frau iſt Marketenderin bei demſel⸗ 
ben Regimente; Ihnen vertraue ich daher mein Kind an. Die Oberin, 


obwohl gerührt durch dieſe ſeltſame und intereſſante Lage, konnte doch | f 


dem Wunſche des Soldaten nicht unbedingt willfahren, da die Statu⸗ 
ten der Anſtalt verlangten, daß die Aufnahme durch die Adminiſtration 
geſchehe. Sie machte ihm daher begreiflich, den vorgeſchriebenen Weg 
Ja Schweſter, wie geht das, in zwei Tagen muß ich 
fort? erwiderte der Soldat. Ich habe weder Freunde noch Verwandte 
hier. Soll ich denn mein Kind auf die Straße hinauswerfen? 
beſchwöre Euch, Schweſter, habt Mitleid mit dem armen Würmchen. 
Ihr ſeid ja eine Schweſter der Barmherzigkeit, ein Engel Gottes; ich 
gehe nicht fort, bevor Ihr nicht mein Kind angenommen! Schwere 
Thränen perlten bei dieſen Worten über ſeine Wangen. Die Oberin 
konnte nicht länger widerſtehen und nahm in der Vorausſicht, für die 
Uebertretung der Statuten diesmal Nachſicht zu finden, das kleine Mäd⸗ 
chen, oder beſſer geſagt, die kleine Waiſe auf. O! Gott möge Sie 
ſegnen, rief der Soldat, nun fürchte ich weder Kugeln noch Granaten, 
nun kann ich ruhig gehen. 


Als Beweis für die Verwegenheit der italieniſchen Banditen, 
die wieder im Kirchenſtaate ihr Unweſen treiben, mag die Thatſache 
dienen, daß fie zu Maſſa⸗Lombarda in der Provinz Ravenna 
in die Kirche eindrangen, gerade als Hochmeſſe war; de plünderten 
die reichen, Perſonen aus und zogen, mit allen Koſtbarkeiten der Kirche 
beladen, von dannen. Sie drangen am hellen Tage in die kleinen 
Städte ein, ohne daß die Einwohner ſich wehren konnten, weil ſie keine 
Waffen hatteu. Zu Rom haben die Räuber nächtlich das öſterreichiſche 
Geſandtſchaftshotel mit einem Beſuche überraſcht und das Geld mit: 
genommen, welches fie vorfanden. 
rc / / ccc 


Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Entſcheidungen ꝛc. 
Berlin, 3. Juli. [Ein Hochverraths-Prozeß.] Der Staats⸗ 
Gerichtshof trat geſtern zu einer Sitzung zuſammen, um einer Anklage wegen 
Vorbereitung zu hochverrätheriſchen Unternehmungen reſp. 
wegen unterlaſſener Anzeige nach vorher erlangter Kenntniß von denſelben 
zu verhandeln. Die dieſer Verbrechen angeklagten Perſonen waren der Guts⸗ 
beſitzer Joſeph v. Puttkammer⸗Kleszezynski aus Jozge, im Jahre 
1847 bereits wegen Landesverraths erſter Klaſſe zum Tode verurtheilt, von 
Sr. Majeſtät dem Könige aber begnadigt, ferner der Partikulier Eduard 
Stanislaus Franz v. Kalkſtein aus Danzig und der Gutsbeſitzer Stanis⸗ 
laus v. Badins ky. Nur die letzteren beiden waren perſönlich erſchienen, 
v. Puttkammer dagegen ſoll ſich in Frankreich aufhalten. Das Präſidium 
des Gerichtshofs führte der Vicepräſident des Kammergerichts, Hr. Büch⸗ 
temann, die Ober-Staatsanwaltfchaft vertrat Hr. Riem, als Vertheidiger 
fungirte Hr. Rechtsanwalt Lewald. Die Anklage ging dahin, daß v. Putt⸗ 
kammer und v. Kalkſtein Proklamationen des Revolutions⸗Komite's zu London 
verbreitet haben, welche die Herſtellung einer allgemeinen ungariſchen Re⸗ 
publik und die Abwerfung des matten fen Jochs, unter welchem die Völker 
nach dem Wortlaut der Geoklamalien ſeufzen ſollen, vorzubereiten beſtimmt 
ſind, ferner daß die Angeklagten Papiergeld deſſelben Komite's in Umlauf 
geſetzt haben, welches dazu beſtimmt iſt, baares Geld dagegen zu erhalten, 
und die Mittel zur Erreichung obigen Zweckes, ſo wie mo ehe auch der 
Wiederherſtellung des Königreichs Polen, in die Hände zu bekommen, wäh⸗ 
rend die Einlöfung dieſes Papiergeldes durch das demnächſt befreite 
und wiederhergeſtellte Polen in Ausſicht geſtellt und verſprochen wird. 
Badinsky oll nach der Anklage von dieſen Verbreitungen Kenntniß 
erlangt und die pentmafige Anzeige davon an die Behörden unterlaſſen, 
n den § 30 des Strafgeſetzbuches gefehlt haben. Die erſchie⸗ 
nenen beiden ugeklagten beſtritten ihre Schuld und die Beweisaufnahme 
gewährte ſo wenig belaſtende Momente gegen ſie, daß der Staatsanwalt ſich 
direkter Strafanträge enthielt und die Entſcheidung dem Gerichtshofe an⸗ 
eimſtellte. Anders war es mit dem e ee m Angeklagten Putt⸗ 
r,. uldigung durch flamtliche Zeugen⸗Ausſa⸗ 
gen beſtätigt fand, und gegen welchen das Schuldig beantragt wurde. Der 
Gerichtshof ſprach daſſelte auch wider ihn aus und verurtheilte ihn zu drei⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe, während Kalkſtein und Badinsky für nicht: 
ſchuldig erklärt wurden. Geit.) 


Wenn man allerdings noch nicht ſagen kann, daß der landwirthſchaft⸗ 
{ vollſtändig fei, fo kann man doch das 

behaupten, daß ſchon jetzt in dieſer Abtheilung genug zu fehen iſt, um auch 
den eifrigſten Liebhaber mehrere Cage lang zu beſchäftigen. Ich habe Ihnen 
früher bereits gemeldet, daß man neben dem a a eine befondere 
Gallerie errichtet hat, wo die landwirthſchaftlichen Maſchinen, Werkzeuge 
und Produkte aufgeſtellt werden. Dieſer Raum hat ſich als unzureichend 
erwieſen und man hat eine zweite Gallerie errichten müſſen. Wie Sie ſchon 
ieraus erſehen, fo hat die Landwirthſchaft in der kaiſerlichen Kommiſſion 

ohe Beſchützer, und wird nichts weniger als ſtiefmütterlich behandelt. Zu 

edauern iſt nur, daß die erwähnte Gallerie nicht alle kana 

ird; die 

England 


Inſtrumente, ſondern ha 


chli di ö enthalten 
ausländifchen befinden chlich nur die franzöfifchen enth 


ch in der großen Maſchinen⸗Gallerie. 


Ich f 


da, ſowie auch die berühmte Dreſchmaſchine von Paige u. Comp. in Unter⸗ 
Kanada; Oeſterreich und Preußen, aus letzterem Staake beſonders Ihr enge⸗ 
res Vaterland Schleſien, haben intereſſante Sammlungen von Pflügen 
geſandt; auch die Schweiz hat mehrere Inſtrumente in dem großen Annex, 
und Frankreich hat dort namentlich Lokomobilen und Drainirungsapparate. 
Wir werden alles dies ſpäter noch genauer beſprechen, für heute ſuchen wir 
hauptſächlich die ſchwer zu findenden Gegenſtände auf, die aber doch wichtig 
gene ſind, um eine heſondere Erwähnung zu verdienen. l £ 
n erſter Linie müſſen wir hier den meteorologiſch⸗landwirthſchaftlichen 
und phyſikaliſchen Atlas von Nicolet, ehemaligen Konſervator am agro⸗ 
nomiſchen Inſtitut zu Verſailles, nennen. Man muß ihn wirklich ſuchen, um 
ihn zu finden, ſo verſteckt iſt er unter den Erzeugniſſen der Buchdruckerkunſt. 
Dieſer Atlas iſt wohl das vollſtändigſte und zuverläſſigſte Werk dieſer Art, 
das bis jetzt exiſtirt. Eine Einleitung ſetzt den Zwech die Bedeutung und 
den Plan jeder der 14 Karten des Atlas auseinander. Die erſte Karte iſt 
die Wärmekarte der Erde mit den Berghausſchen Iſothermen⸗Linien. 
Darauf folgt die Regenkarte von Europa. Vortrefflich iſt die hydro⸗ 
graphiſche und klimatiſche Karte von Frankreich. Die 4. bis 6. Karte 
geben Aufſchlüſſe über Orographie, Klimatologie, Geologie und 
zoologiſche und botaniſche Geographie Frankreichs. Ferner finden wir 
die botaniſche Karte von Europa, die ſowohl in ökonomiſcher als auch hin⸗ 
ſichtlich der vegetaliſchen Höhenlinien merkwürdig iſt. Die 9. Karte 2 
uns die Weinberge des Alterthums; der Sachverſtändige findet hier Bele 
rung über die vitikale Tragfähigkeit des Bodens in den einzelnen Ländern. 
Wir ſehen die Weinberge Frankreichs zwar ſchon im 4. Jahrhundert, doch 
bei Weitem nicht fo ſtark markirt als die heutigen. Vielleicht laſſen ſich hier 
nützliche Belehrungen über Urfachen und Fortſchritte der Traubenkrankheit 
und über das e des Weinbaues zum Ackerbaue ſchöpfen. Die elfte 
Karte beſchäftigt ſich mit den induſtriellen und Handelspflanzen der Erde; 
die zwölfte mit den Getreidearten und den — 5 7 Nahrungspflan⸗ 
zen unſeres Planeten. Die letzte Karte endlich beſchäftigt ſich mit den we⸗ 
niger unentbehrlichen Nahrungspflanzen, wie z. B. Vanille, Zimmet, Thee, 
Kaffee, Kakao ꝛc. . b 
Wir müſſen bei dieſer Gelegenheit auch die landwirthſchaftliche und indu⸗ 
ſtrielle Karte des Kreiſes Brünn von Bielitz erwähnen, die wir als ver⸗ 
lorenen Poſten unter den öſterreichiſchen Tuchen finden; es iſt dies eine ſehr 
ſchöne Karte, welche alle Details mit der größten Genauigkeit behandelt. 
Betreten wir nun die landwirthſchaftliche Gallerie, fo finden wir einen 
dichten Knäuel von Liebhabern vor einer Mähemaſchine von Cournier in 
St. Romans im Iſbre⸗Departement. Der eigentlich thätige Theil dieſer 
Maſchine ie aus einer Reihe von ee e welche die Erde in einer 
Breite von 3“ 6“ beſtreichen und die Halme 2” 44 hoch über dem Boden 
abſchneiden. Der Apparat ruht auf zwei Rädern, nämlich einem kleinen ge⸗ 
wöhnlichen Rade und einem großen Rade, welches gleichzeitig ein Geſtell von 
eg zum Heranziehen des abzuſchneidenden Getreides an die Scheeren, 
owie ferner ein kleines Rad in . ſetzt. Letzteres wiederum ſetzt die 
Scheeren derartig in Bewegung, daß, während das große Rad eine Drehung 
macht, die Scheeren 26 Bewegungen vor⸗ und rückwärts, alſo 13 aktive Be⸗ 
ungen machen. Die ganze Maſchine iſt aus Schmiede⸗ oder Gußeiſen, mit 
usnahme des eigentlichen Wagens, welcher von Holz iſt. Das Geſpann 
wird vor das große Rad gelegt, der Führer deſſelben ſteht ſeitwärts, hält 
mit der einen Hand die Zügel, mit der anderen einen eigenthümlich einge⸗ 
richteten Rechen, welcher das in mehr oder minder großen Bündeln abge⸗ 
mähte Getreide, das nur noch in Garben zu binden iſt, auf die Seite ſcharrt. 
Dies iſt in Kurzem die Konſtruktion der Cournierſchen Maſchine, welche 660 
Franken koſtet. Bemerken wir aber, daß in der Maſchinengallerie ſich, wie 
chon erwähnt, eine amerikaniſche Schneidemaſchine befindet, ſo können wir 


jetzt noch nicht ſagen, welcher der beiden Mechaniker den andern kopirt hat, 
indem die amerikaniſche noch nicht völlig zuſammengeſetzt iſt. 

Nicht weit davon fehen wir eine Pferde⸗Dreſchmaſchine von Rouot, Vater 
und Sohn, in Chatillon⸗ſur⸗Seine, welche von allen Sachverſtändigen als 
neu und zweckmäßig erachtet wird; namentlich auch, weil ſie die Garben 
ganz gleichmäßig unter die Maſchine bringt, eine Operation, die bekanntlich 
onſt dem gewandteſten Knechte übertragen wird; ihr Preis iſt 1800 Fr. — 
Unter den Pflügen befinden ſich viele, welche mit Rückſicht auf die Fort⸗ 
ſchritte, welche das Drainageſyſtem machte, konſtruirt find; leider haben wir 
fand dieſer Inſtrumente durch den Transport beſchädigt und zerbrochen ge⸗ 

unden. \ 

Gehen wir jetzt in die große Maſchinengallerie und beſuchen die englifchen 
landwirthſchaftlichen Inſtrumente und Maſchinen. Die Dreſchmaſchinen ſind 
noch nicht fertig aufgeſtellt; wir erwähnen die drei renommirteſten Verfer⸗ 
tiger, mit dem Vorbehalt, fpäter noch ausführlich darauf zurückzukommen: 
es ſind dies Clayton, Shuttleworth u. Comp. in Lincoln, Garrett 
in Saxmundham und Hornsby in Grantham. Auch von Mä . 
finden wir drei Hauptſyſteme vertreten: Heuſſey, Max Cormick und Bell; 
die Landwirthe geben erſterem den Vorzug. Die meiſten landwirthſchaft⸗ 
lichen Gegenſtände haben Clayton in Lincoln und Th. Bigg in London aus⸗ 
9 ellt. Letzterer iſt beſonders wegen feines Heilmittels gegen die 

rankheiten der Schafe bekannt, und er zeigt dies den Beſuchern der 
Ausſtellung in drei Sprachen an. Wir kennen nicht die Zuſammenſetzung 
dieſes Medikaments, die Abbildung auf dem gedruckten Proſpekt belehrt uns 
nur über deſſen Anwendung. Das Schaf wird nämlich gebunden und in ein 
Bad getaucht, in welchem die Biggſche Mixtur en 6805 worden iſt. Alle 
möglichen landwirthſchaftlichen Vereine und Ausſtellungen des vereinigten 
Königreichs haben Herrn Bigg belobigt und gekrönt; wir wiſſen nicht, was 
deutſche Landwirthe davon halten. Derſelbe Fabrikant hat vorhandene Appa⸗ 
rate zum Baden der Schafe ausgeſtellt; diefelben find jedenfalls ſchöner und 
bequemer als die unſerer Dorfbewohner, welche ihre Kinder ganz einfach in 
dem großen Waſſertroge baden. = ; 

Die Ausftellung von Clayton dürfte wohl das Hauptziel der Land: 
wirthe werden, welche die Ausſtellung beſuchen. Wir finden hier mehrere 
Ziegelmaſchinen, eine Maſchine zur Fabrikation der Drainirungsröhren. An⸗ 
erkennenswerth iſt es, daß Herr Clayton eine gedrängte Beſchreihung aller 
von ihm ausgeſtellten Apparate auf einem Blatte geſchrieben und eingerahmt 
ausgehängt hat; ſo weiß doch ſelbſt der Laie, was er denn eigentlich ſieht. 
Bei den Maſchinen iſt es unbedingt nöthig zu erfahren, wozu ſie dienen, 
welche Eigenthümlichkeiten, Vortheile, Vervollkommnungen fie vor andern 
ähnlichen voraus haben und wie viel ſie koſten. Ohne n 85 dieſer Details 
ift die ganze Ausſtellung von Maſchinen unnütz. Von Barrett, Erall 
und Andrews in Reading ſehen wir eine Maſchine zum Reinigen der Ge⸗ 
treidekörner, die in England ſehr beliebt iſt, weil fie ihre Arbeit gut und 
ſchnell verrichtet. . . 

Im Ganzen werden Diejenigen, welche die Londoner Weltausſtellung nicht 
gefeden haben, unter den engliſchen landwirthſchaftlichen Inſtrumenten viel 

eues finden; dagegen hält es ſchwer, aus den ausgeſtellten Gegenſtänden 
die ſeit jener Zeit gemachten Fortſchritte zu beurtheilen. So z. B. iſt der, 
von Stanley ausgeſtellte Apparat zum Trocknen der Gemüſe derſelbe, der 
ſich bereits im Londoner, Kryſtallpalaſte befand, und viele andere Beiſpiele 
der Art ließen ſich anführen. h . 


[Die Imperialzuckerrübe.] Den obigen Titel führt eine mit vieler 
Oſtentation verfaßte Schrift von F. Knauer, worin entwickelt wird, daß der 
Verfaſſer dieſes Non plus ultra aller Zuckerrüben aufgefunden und bis jetzt 
allein gezogen habe. Nach mehreren Zahlenangaben über Zuckergehalt, Ernte⸗ 
Ertrag ꝛc. folgt ſchließlich auch eine kur Berechnung, der zufolge jede Zuk⸗ 
kerfabrik, welche in einer Campagne 100,000 Etr. dieſer Rüben verarbeitet, 
38,800 Thaler reinen Gewinn haben muß. Dieſe Ziffer erſcheint ß bedeu⸗ 
tend, daß der Glaube nahe liegt, die inländiſche Zuckerfabrikation könne bei 
alleiniger Verwendung der Knauer'ſchen Imperialrübe mit der größten Be⸗ 
quemlichkeit 10 Sgr. Steuer pro Etr. Rüben zahlen und dennoch enormen 
Gewinn machen. Die Rechnung iſt folgende: 

100 Str, Rüben geben 11,71 Ctr. Zucker a 11 Thlr. 
128 Thlr. 24 Sgr. 


Fabrikationsunkoſten 
pr. Ctr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Steuer 6 — : 

Preis der Rüben 8 =: 6 = ‚ 


27 Sgr. — Pf. * 100 = 90 


Nettogewinn 38 Thlr. 24 Sgr. 
von 100 tr. und demnach von 100,000 Ctr. 38,810 Thlr. Ob nun die Mer: 
ſicherung des Verfaſſers, daß ſeine Imperialrübe unter allen Umſtänden effek⸗ 
tiv 11,71 pCt. Zucker liefert, richtig iſt, müſſen wir dahin geſtellt fein laſſen, 
da er ja jene Rübe bisher allein gezogen hat. Indeſſen erſcheint bis zum 
Beweiſe des Gegentheils der Gegenſtand intereſſant genug, um etwas näher 
darauf einzugehen. 5 5 

Knauer unterſcheidet 5 Rübenſorten: 1. ſchöne, ſchlanke, zapfenförmige 
weiße (franzöſiſche); 2. ſogenannte 2 (mit Roſa⸗Auflug); 3. 2 5 
plumpe Grünrippe (ſchleſiſche birnförmige); 4. ſtarke, runkelähnliche 
tippe (ſibiriſche); 5. ſchlanke Imperial⸗Rübe mit ſchlanker, weißer Wurzel 
von zapfen⸗ und birnförmiger Geſtalt. Die Blätter find den Grünkohlblaͤt⸗ 
tern ähnlich, an Rändern und Rippen kraus und fett; die Blattſtiele ſind 


ſtark und a und haben eine ſaftgrüne 


eiß⸗ | ft 


arbe. Nach „unzähligen“ Verſu⸗ 


chen (der Verf. machte feine Entdeckung 1850) liefert 

die Imperialrübe per magdeb, Mrg. 120 Etr. 

die feangöfifche P = P 15 : 

die quedlinburger = E E 110 = 

die Grünrippe (fchlefifche) = - 130 = 

die Weißrippe (ſibiriſche) - . 140 = 
mit 17% pCt., 16% pt., 16% pCt., 15% pCt. und 15 pCt. Zuckergehalt 
nach Gruners Sacharometer, Der Schrift find die Abbildungen der fünf 


Rübenſorten und noch eine „botaniſche Unterſuchung“ beigegeben, in welcher 
es von der Imperialrübe heißt: Wurzelform: birnförmi plant; greife: 
fein und rein weiß; Blattſtiel⸗Form: zent ſtark und kurz; Farbe: hell⸗ 
grün; Menge: ziemlich viel; Kopf: klein, in ziemlich ebener Fläche, ſelten 
etwas über der Erde; Blatt⸗Stellung: aufrechtſtehend und kraus; Rand: 
kraus, unganz, in kleine Bogen gezahnt; Fläche: zwiſchen den Rippen ſehr 
wellenförmig; Farbe: hellſaftgruͤn; Menge der Blätter: ſehr vollblätterig. 
Beſondere Form: oval, nach innen eingebogen; größeſte Dichtigkeit der Blät⸗ 
ter. Farbe: ſaftgrün. . € h 

Der Verfaſſer hat die von ihm „Imperialrübe“ getaufte Sorte einzeln 
auf größern Rübenfeldern im Gemenge mit den 4 anderen Varietäten ent⸗ 
deckt und daraus iſt wohl mit siemtichen Gewißheit zu folgern, daß diefelbe 
auch an anderen Orten, wo Zucker⸗Rüben gebaut werden, zu finden ſein 
möchte. Aus dieſem Grunde iſt die obige Beſchreibung hier wörtlich mitge⸗ 
theilt. Vielleicht finden ſich nun auch andere Rübenbauer bewogen, dieſe Rü⸗ 
benſpielart auf ihren Feldern aufzuſuchen und zu kultiviren, wenn ſie nicht 
A mal von Herrn Knauer Samen zu beziehen und die erwähnte Schrift 
zu kaufen, worin die Philoſophie des Rübenbaues, die bis jetzt nur der Ver⸗ 
faſſer allein zu beſitzen ſcheint, ſehr inſtruktiv entwickelt wird. 

Da die Zuckerrüben auch als Material für die 5 mehr 
und mehr Aufmerkſamkeit gewinnen, ſo iſt es auch für die 


mehr Zucker als alle anderen enthalten ſoll. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


A* Aus Oberſchteſien, 3. Juli. [Induſtrielle Unternehmun⸗ 
gen. — Herr Borſig. — x 
grube. — Der Forſtverein.] Ueber neuerdings intendirte indu 
ternehmungen innerhalb des Kreiſes Beuthen läßt ſich abermals 
berichten. Nach vollkommen verläßlichen Mittheilungen beabſichtigt der ſo 
1 bekannte Fabrikbeſitzer Herr Borſig zu Berlin auf der Feld⸗ 
mark Biskupitz eine, durch Zeichnungen und Befreisungen der baupoli⸗ 
zeilichen Behörde ihrer Einrichtung und Anlage nach be 
Ziegelei zu etabliren und zu betreiben. — Ein großartiges mechaniſches 
Werk, eine Hochdruck⸗Dampfmaſchine von achtzig Pferdekraft, wird nun⸗ 
mehr die Verwaltung der landesherrlichen Königsgrube auf dem „von der 
Heydt⸗Schachte“ zur Waſſerhaltung aufſtellen. Die Gewerkſchaft der 
Louiſen⸗Steinkohlengrube bei Myslowitz hat ebenfalls ſchon Vorkeh⸗ 
rungen zur Placirung einer neuen Hochdruck-Dampfmaſchine von vier Pferde⸗ 
kraft im Bereiche ihres Betriebes der Waſſerbewältigung wegen getroffen. 
— Unter Mitwirkung des fachkundigen Forſtmeiſters Herrn v. Ehrenſtein 


ielle Un⸗ 


ſoll morgen der Forſtverein eine Verſammlung zu Schlawentzütz abhalten, d 
welche nach dem, was über das Vorhaben bekannt geworden, ſehr inter 


eſſant zu werden verſpricht. Dem Vernehmen nach findet die Beförderung 
der Vereinsmitglieder mittelſt eines Separattrains ſtatt. 


©. Ein preußiſcher Konſularbericht aus Dün kirchen aus der Mitte des 
vorigen Monats macht auf die bedeutenden Folgen aufmerkſam, welche die 
kürzlich ſtattgefundenen Modifikationen des Schifffahrtsvertra⸗ 
ges zwiſchen Frankreich und England auf unſere Handelsbeziehun⸗ 
gen zu England üben. Dieſe Folgen beginnen bereits hervorzutreten. Es 
muß als wichtig für die preußifche Regierung dieſe neue Konkurrenz der 
engliſchen Flagge für die Transporte aus 
ehoben werden. Die Konkurrenz der engliſchen Flagge iſt um ſo mehr zu 
ürchten, als die Schiffe dieſer Nation unter gleichen Bedingungen Ladun⸗ 
gen nach beiden Richtungen, England und Frankreich, einnehmen, und, nach 
dem Stande des Markts, ihre Fahrt nach dem einen oder dem andern die⸗ 
ſer beiden Länder nehmen können, was früher nicht geſchehen konnte. Aus 


den Beſtimmungen des gegenwärtigen franzöſiſchen Tarifs ergiebt ſich, daß 
die Abgabe von Getreide und Sämereien bei der direkten Einfuhr aus den 


Kaub au de unter fremder Flagge höher iſt, als bei der indirekten 
Einfuhr aus den Entrepots unter fremder, der franzöſiſchen gleichgeſtellten 
Flagge, woraus ſich ferner ergiebt, daß es für den Einbringer vortheilhafter 
iſt, feine Waare nach England zu dirigiren, um fie nächſtdem na ank⸗ 
reich zu ſenden, und da dieſe Vortheile nur der engliſchen Flagge zuſtehen 
ſo iſt derſelben in dem vorbezeichneten Falle eine bevorzugte Fracht ſelbſt 
den preußiſchen Fahrzeugen gegenüber geſichert. 


Das „Journal des Debats“ führt ſeine alte Behauptung, daß die 
Goldüberſchwemmung eine der Haupturſachen des Steigens aller 
Preiſe ſei, näher aus und ſieht eine baldige Münzkriſe voraus, vor deren 
gefährlichen Folgen es warnt. Dieſe Keil bedrohe nicht blos die Intereſſen 
der Wohlthätigkeits⸗Anſtalten; ſie werde bereits in den kleinen Haushalten 
der Beamten mit 1000 oder 1500 Franks tief empfunden, denn der Getreide⸗ 
Theuerung könne der in dieſen Menagen herrſchende Mangel nicht zuge⸗ 
ſchrieben werden. Herr Ch. Lucas, der dieſen Gegenſtand kürzlich vor der 
Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften weitläufig verhan⸗ 
delt, beantragt, daß man den niedrigen Beamten eine er e zu 
Theil werden laſſe, welche im Wet e zu dem wirklichen Werthe der 
Lebensmittel ſtehe. Man wende wohl ein, ſagt das Journal des Debats, 
daß der Staat im gegenwärtigen Augenblicke ſich nicht neue Opfer auferle⸗ 
gen laſſen könne, aber es ſehe keine Schwierigkeit. Finde man Millionen 
zur Beendigung von Monumenten und zur Verſchönerung der Straßen der 
Hauptſtadt, ſo muß der Staatsſchatz auch reich genug ſein, um einem In⸗ 
tereſſe der Menſchlichkeit, ja noch mehr einer gerechten und billigen Forde⸗ 
rung Genüge zu leiſten. 


+ Breslau, 4. Juli. Die heutige Börfe war in ſehr feſter Haltung 


und einige Aktien, namentlich Oderberger beider Emiſſionen, wurden beſſer 
als geſtern bezahlt. Das Geſchäft war ziemlich umfangreich. Fonds fi 


15 N ) icht⸗Zuckerfabri⸗ 
kanten von einigem Intereſſe, eine Spielart kennen zu lernen, welche ſo viel 


Von der Heydt⸗Schacht. — Louiſen⸗ 
rfreuliches ©, 


annt gewordene 


Preußen nach Frankreich hervor⸗ "p 


C. [Produktenmarkt.] Der Markt war heute ſehr ſchwach A 2 


Von Bodenlägern war viel offerirt, doch fehlte es an Käufern, die weſent⸗ 
lich billigere Preiſe als ſeither anlegen wollten, daher der Umſatz ohne Bes 
deutung blieb, da die Eigner ſich noch nicht fügen wollen. Soweit ſich aus 
den vorliegenden Ernteausſichten und den vorhandenen, ziemlich bedeutenden 
Lägern abnehmen läßt, iſt ein weiterer und wahrſcheinlich nicht unerheblicher 
Rückgang der Preiſe unausbleiblich. Möchte derſelbe im Intereſſe der Kon⸗ 
ſumenten nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Heutige Notirungen ſind 
faſt als nominell zu betrachten. \ . 

Weizen, weißer ord. 88—106 Sgr., mittler bis 
gelber ord. 88—104 Sgr., mittler bis feiner 110—114 Sgr. — Roggen ord. 
7783 Sgr., mittler bis feiner 86.87 Sgr., ſchwerere Waare von 86 Pfd. 


ehlt. — Gerſte ord. 56-58 Sgr., feine 6062 Sgr. — Hafer 35 40 bis 
14 Sgr. — leisten 78—82 Sgr. pro Scheffel. 8 Haft 3 

Raps auf Lieferung noch wenig gehandelt, Winterrübs von neuer Ernte 
in ſchöner Qual, wurde bei Kleinigkeiten mit 110—115 Sgr. pr. Schffl. bez. 


Spiritus vernachläſſigt, loco und Juli 15%, Thlr. 
Zink 1000 Gentner loco Eiſenbahn zu 6 Thie ' 
zu 6 Thlr. 2514 Sgr. gehandelt. 


a Gijenbahn- Zeitung, 

p. C. Für die telegraphiſche Korreſpondenz mit Rußland kommen, in Folge 
des am 20. September vorigen Jahres ee Preußen als Vertreter des 
Telegraphen⸗Vereins und Rußland abgeſchlo enen Vertrages, die Beſtimmun⸗ 
gen der „Dienſtanweiſung des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins“ 
mit folgenden * in Anwendung: 1) Privat⸗Depeſchen werden in 
Rußland nur von 8 Uhr Morgens bis 8 uhr Abends angenommen. Für 
Depeſchen, u außer dieſer Zeit aufgegeben werden follen, und die vorher 
anzumelden find, werden die doppelten Gebühren erhoben. 2) Privat⸗ 
Depeſchen politiſchen Inhalts werden in keinem Falle angenommen. 
3) Sowohl Staats- als auch Privat ⸗Depeſchen dürfen nur in deut⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſein. 4) Die Beſtellung 
durch expreſſe Boten geſchieht nur im Umkreiſe einer deutſchen 
Meile von der letzten Telegraphenſtation. — Die Beförderungsgebühren wer⸗ 
den aus den Vereinsgebühren bis zum Grenzpunkte und aus den ruſſiſchen 
Gebühren vom Grenzpunkte bis zur Adreßſtation gene Die ruf 
ſiſchen Gebühren betragen für eine einfache Depeſche von 25 Worten: vom 
Gren an 2 bei Eudkuhnen nach Mariampol 20 Sgr., nach Dünaburg und 
warf au 2 Rthlr., nach Kronſtadt, Gatſchina, Dowsk und Kiew 3 lr. 
10 Sgr., und nach St. Petersburg, en und Moskau 4 Rthlr.; vom 
Grenzpunkte bei Myslowitz nach Warſchau 2 Rthlr., nach Mariampol 3 Rthlr. 
10 Sgr., nach Dünaburg, Dowsk, Kiew und Bologoje 4 Kthlr., na 
adt, Gatſchina und St. 
5 Rthlr. 10 Sgr. 


Aug. 15% Thlr. Br. 
26 Sgr. und 300 Gentner 


* 


feiner 110—116 Sgr., 


Kron⸗ 
Petersburg 4 Rthlr. 20 Sgr. und nach Moskau m 


Mit einer Beilage. 


1973 


Beilage zu Nr. 306 


— — 


der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 5. Juli 1855. 


Als Neuvermählte e > 

andten, Freunden und Sethnuten: ſich Ver⸗ 
ühelm Ba Lehrer. 

geb. Wedlich. 

[131] 


\ glücklich entbunden. 
„Statt jeder befonderen Meldun zeige ich 
* meinen Freunden und chelnchuenden 
R unten hiermit ganz ergebenſt an. 
anſen, bei Steinau a. DO., 3. Juli 1855. 
rundmann, Paſtor. 
Entbindungs- Anzeige. 
en wurde meine liebe Frau 
oris, geb. Hertel, von einem Mädchen 
was Freunden und Be⸗ 


249) Enkbindungs ; 
98 = Anzeige. 
104 Abend um 9 Uhr Ei 5 5 liebe 
ii Friederike, geborne Silberſtein, 
einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 


’ bunden worden. 
8 Breslau, 4. Juli 1855. M. Freund. 
: 112) Entbindun 8- Anzeige, 


’ 7, Geftern Abend um 855 Uhr wurde mei 
. d meine 
/ Kia aan von einem erfinden 5 

92 . Seidler. 

Egelsdorfer Papierfabrik, 3. Juli 1855, 

Todes⸗Unzeige 

Am 28. o. M. Abends gegen 9 u > 
lief auf meinem Gute Nüäber kdelsderf Kr 
eigutsbeſitzer und Abgeordnete Röhricht, 
kurzem Krankenlager, im kraͤftigſten 

annesalter an einem chlagfluß! — N 
ntſchlafene vereinigte in ſeltener Weiſe ein 


en Gaben des 1 825 und den vorzuͤglichſten 
erzens, und war eben ſo 


ur 
teberz Adelsdorf verliert durch feinen Tod ein 


| warzburg⸗Sondershauſenſcher 
Wirkl. Geh. Rath u. Staatsminiſter. 


Theater⸗Repertotre. 

In der Stadt. 

„Donnerstag den 5. Juli. 5. Vorſtellung des 
. Abonnements: „Mathilde.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Aufzügen von Roderich Benedix. 
(Mathilde, Frln. Claus, als Gaſt.) 

5 . den 6. Juli. 6. Vorſtellung des 
2 onnements. 4. Gaſtſpiel des Hrn. 
Seeder Formes, erſter Tenor der kgl. 

per in Berlin: „Lucia von Kammer: 
moor.“ Große Oper in 3 Aufzügen von 
Salvatore Cammerano. Muſik von Doni⸗ 
zetti. (Edgard, Herr Th. Formes.) 

Sonnabend den 7. Juli. 7. 

3. Abonnements. 


ch Bapard 
(Windmüller, 
Eine Len 
. 1 ce 
öſterreichiſchen 1 mit National Enge 
ix Bedmann) aumann. 0 trizow, 
= beater: Abonnement. 
er Verkauf der Bons wird heute 
e den 5. Juli geſchloſſen. 
aan der Arena des Wintergartens. 
9 ersta ee: Sul Bei u die Hälfte er⸗ 
n 2 roße Vorſtellung der 
und daniſchen Kunfkreiterin Sri Ella 
nd be unter Leitung des Mr. Stokes 
Noe en Geſellſchaft gymnaſtiſcher Künſtler. 
Ch , „Die Tochter aus der erſten 
2 Du 3 1 Akt. Frei nach Labiche 
Afen 5 als Gatt) (Seintich an 
ang der Theatervorſtellung 6 Uhr. 
a der Heodutionen — Miß Ga 7 Uhr. 


3 0: gr st ee 
Die ne . 1 
1 ummt- Ausstellung 


wi 5 
Abende U dem 15. Juli, 
dahin zee, . Leschlossen und ist bis 
* . täglich von 9 Uhr Früh (Sonn- 
4 yon 11 Uhr an) bis Abends 6 Uhr 
chen yaröchen geöffnet, Um vielfa- 
Wied v ünschen entgegen zu kommen, 
c Nen heute an das Dutzend Ein- 


tritsk, 
einem 


| 


115 


karten zum Preise von 
jedoch ir ausgegeben, Dieselben sind 
A allein n an der Kasse, sondern 
Harn F. 1. der Kunsthandlung des ! 
ben mesch (Ohlauerstrasse) | 
Ntrittspreis an der Kasse 


5 Sgr., Catalog « 
Tee 7] 


Meine Wohnung f 
Bi ferſchmiede : Su Nr. 10 
. Geisler in Breslau. 
om wohne jetzt Sehuhhrüche 6 
205 . Palin, i 
Lehrer der französischen Sprache. 


9 warne hiermit Jedermann, f 
auf meinen od it Jedermann, irgend etwas 
der meiner Frau Namen 5 
ah für nuts eiue r bar 
„ten 3. Juli 1855. 1113 
eufeld, Lotterie⸗Untereinnehmer. 


Avis! Iwer 
Paten nne Detonnumie-@leven, ohne 


nnen 
eke ut placirt werden durch den 
nom J. Oele lane, Breiteſtr. Pr 12, 


* Couvert 20 Sgr., täglich um 3 Uhr Nachmittags ſtattfindet. 


[86] 


1979. 
3836. 
5267. 
6831. 


2661. 2662. 2695. 2871. 3000. 3028. 3434, 3480, 
4180. 4188. 4219. 4262. 4478. 4482. 4527. 5047. 
5375. 5442. 5502. 5537. 5622. 5639. 5698. 5707. 5752. 5884. 6237. 6265. 6726. 
6834. 6847. 6969. 7007. 7508. 7788. 7864. 7866. 7921. 8072. 8106. 8155. 8161. 8211. 
8296. 8472. 8505, 8540. 8769. 8888. 9010. 9352. 9450, 9504. 9572. 9601. 9665. 
10,179. 10,378. 10,753. 10,779. 11,177. 11,307. 11,355. 11,542, 11,622. 11,732. 
11,806. 11,946. 11,956. 12,034. 12,039, 12,183. 12,388. 12,420. 12,447.) 12,847. 
12,995. 13,093. 13,357. 13,438. 13,510. 13,542. 13,768. 13,913. 14,184. 14,234. 
14,290. 14,445. 14,467. 14,502, 14,714, 14,790. 14,904, 14,977. 15,390. 15,803. 
15,885. 15,940. 15,981. 16,128. 16,219, 16,278. 16,321. 16,549. 16,631. 16,842. 
16,968. 17,009. 17,110. 17,118. 17,221. 17,402. 17,417. 17,492. 17,584. 
9. 18,156. 18,162. 18,367. 18,429. 18,484. 18,798. 19,037. 19,761. 20,160. 
N 20,261. 20,446. 20,514. 5 5 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
Kapitals⸗Beträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab gegen 
Aushändigung der Aktie, nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1836 ab ausgegebenen Zins⸗ 
Coupons und Dividenden- Scheine bei der königlichen Regierungs-Haupt⸗Kaſſe in Breslau 
erfolgt. Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons und Dividenden⸗Scheine wird vom Kapitals⸗ 
Betrage in Abzug gebracht. \ 

Wenn der Inhaber einer ausgelooſten Aktie diefelbe nebſt den beizubringenden Zins⸗Cou⸗ 
pons und Dividenden = Scheinen vom 15. Dezember d. J. ab innerhalb fünf Jahren nicht 
abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifizirung nicht innerhalb 
dieſes fünfjährigen Zeitraums nachweiſet, fo wird von uns, dem $ 15 des bezüglichen Sta⸗ 
tuten⸗Nachtrags entſprechend, das öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und Divi⸗ 
denden⸗Scheinen bei dem hieſigen königlichen Stadt⸗Gericht nachgeſucht, die Koſten des Ver⸗ 
fahrens aus dem Kapitals-Betrage der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter 
A an die Penfions- und Unterſtützungs⸗Kaſſe der Geſellſchafts-Beamten ausge 
zahlt werden. 

Zugleich fügen wir die Nummern derjenigen Stamm⸗Aktien Lit. B. bei, welche in frü⸗ 
heren Auslooſungs⸗Terminen gezogen, zur r der Kapitals: Beträge bis heute 
bei der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt nicht präſentirt worden find, und zwar: 

ex 1849 Nr. W4. 649. 2219. 8335. 10,499, 
747. 8289. 
9236. 15,116. 19,260. 
„ 1853 „ 5648. 8826. 10,055. 12,773. 
„ 1854 „ 5119. 8417. 8714. 12,694. 17,545. 19,141. 
Breslau, den 2. Juli 1855. 
Der Verwaltuagsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


) In der Zeitung vom 3. Juli ſteht unrichtig: 12,747. 


3561. 
5171. 


2085. 2107. 2342. 2353. 
3842. 3939. 3988. 4090. 


" 1550 " 
1892 „ 


ten in der Verlags: Handlung des Kladderadatſch (A. 3 
haben, in Bresla 


mann und Comp. in Berlin) und iſt in allen Buchhandlungen z 
in A. Gosohorsky’s Buchb. (L. F. Maske), Abrechte r. Nr. 3: 


Schultze u. Müller in b aris. 


umoriſtiſche Meifebilder während der Induſtrieausſtellung. 
74 Bog. 8. In eleg. Umſchlag geh. Mit 30 Illuſtrationen 1 
von W. Scholz. Preis 10 Sgr. 127 

Dieſe voller Laune und mit überſprudelndem Humor geſchriebenen Blätter 
werden allen Freunden eines geſunden Humors und Witzes willkommen ſein. 


Bei Hofmann und Comp. in Berlin erſchien fo eben und iſt vorräthig bei Tre⸗ 
wendt und Grauier in Breslau: [123] 


Schultze und Müller in Paris 


während der Induſtrie-Ausſtellung. 
Humoriſtiſche Reiſebilder mit 26 Illuſtrationen. Preis 10 Sgr— 


Verlags. Handlung des Kladdecadatſch ( 2 


mann und Comp. in Berlin): 8 2 3 
Schultze u. Müller in Paris. 
Humoriſtiſche Reiſebilder während der Induſtrieausſtellung. 
74 Bogen 8. In eleg. Umſchlag geh. Mit 30 Illuſtrationen i 
von W. Scholz. Preis 10 Sg. 

Dieſe voller Laune und mit überſprudelndem Humor geſchriebenen Blätter 
werden allen Freunden eines geſunden Humor's und Witzes willkommen ſein. 
In Breslau iſt daſſelbe vorräthig in der 121 
Buch⸗ und Kunſthandlung 

old. Gans. 


Junkernſtraße 13, neben dem Hotel 
Nr. 1. 


Drittes Quartal 
Heften: 25 Bog. Text, 


der Frauen⸗Zeitung 
24 Bogen des Unter⸗ 


Dieſes in Stuttgart erſcheinende Journal giebt jährlich in 24 
[122] 


So eben traf ein: 


80 pariſer Modekupfer und andere Muſter⸗ und Modebeilagen und 
haltungsblatts Salon. — Preis vierteljährlich nur 15 Sgr. 
Zu haben bei Trewendt und Granier in Breslau. 


Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee⸗Vereins werden 
zur ordentlichen General⸗Verſammlung 0 8 
auf den 28. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr in das zu dieſem Zwecke zur Dispoſition 
geſtellte Sitzungs⸗Lokal der Herren Stadtverordneten in Waldenburg 
unter Hinweiſung auf den $ 42 des Geſchäfts⸗Statuts ganz ergebenft eingeladen. 
Waldenburg, den 1. Juli 1855. [129] 
Das Direktorium des Waldenburg: Friedländer Chauſſee⸗Vereins. 


Eröffnung des Hotel Royal in Berlin 


unter den Linden Nr. 3 und Wilhelmsſtraßen⸗Ecke. 
Unter Bezugnahme auf unſere früheren Annoncen beehren wir uns ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß wir jetzt unſer obengedachtes Hotel eröffnet haben, und daſſelbe dem hochgeehrten 
reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Zugleich erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß das Table d’höte 


Diners und Soupers A part, fo wie à la carte, zu jeder Tagenzeit. III 
Berlin, den 24. Juni 1855. Schmidt und Weisberg. 


Kreutzberg's 


ſtellung 6 Uhr Abends. 


— Zum Schluſſe der 5 


Afrikaniſches Gaſtmahl. 


CIRCUS RENZ. | 


Heute Donnerſtag d. 5. Juli 1855 
Auf Verlangen: 


Great steeple chase, 
oder: 

Das Jagdrennen mit Hinderniſſen, 
von allen Herren und Damen mit vielen 
Pferden und 2 Hirſchen ausgeführt, und 
außerordentliche Produktionen 
des großen 


Wunder-Elephanten Jack, 
welche Alles bisher Geſehene übertreffen. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Sonntag, d. 8. Juli, Nachm. 4 Uhr 
findet 


das erſte große Wettrennen 

auf dem N im Bürgerwerder 
att. 

Ernst Renz. Director. 


Dankſagung. 

Der Dr. med. Herr Wiener zu Katſcher 
hat nicht allein unſern theuren Vater in ſei⸗ 
ner letzten ſchweren Krankheit durch Gottes 
Hilfe vermöge ſeiner ausgezeichneten medizi⸗ 
niſchen Wiſſenſchaft vom gewiſſen Tode ge⸗ 
rettet; ſondern auch unſere ganze Familie in 
allen Krankheitsfällen mit der ſeltenſten Un⸗ 
eigennützigkeit bei der notoriſchen Armuth der 
Eltern gratis behandelt. 

Da wir ihm auf andere Weiſe unſern Dank 
nicht bezeugen können, fo wählen wir dieſen 
Weg, danken ihm aus dem tiefſten dankerfüll⸗ 
ten Herzen für die vielen uns bewieſenen 
Wohlthaten und bitten Gott, daß er unſern 
edlen Wohlthäter noch lange in feinem ſegens⸗ 
reichen Wirken zum Wohle der leidenden 
Menſchheit erhalten möge. [109] 

Katſcher, den 1. Juli 1855. 

Die Geſchwiſter Heimann. 


So eben traf ein bei Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2: 


1 
Schultze und Müller 
2 * 
in Paris 
während der Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Humoriſtiſche Reiſebilder. 8. Geheftet. 
Preis 10 Sgr. [124] 
Penstons - Anzeige. [239] 
Aus der Zahl der meiner Aufsicht und 
Pflege anvertrauten Zöglinge hiesiger Unter- 
richts-Anstalten sind gegenwärtig zwei aus- 
geschieden. Ich sehe mich daher veranlasst, 
meine Bereitwilligkeit zur Aufnahme zweier 
Anderer hiermit ganz ergebenst zu erklären, 
Der Prediger und Privatdocent 
Dr. Suckow 
(an der Phönixmühle 8). 


Michich’s Lpfal. 


125 Heute Donnerſtag: 
Großes Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
2te Sinfonie von L. Spohr. (0 moll.) 
Anfang 4 Uhr. 


[130] 


Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 5. Juli: 
großes Doppel⸗Konzert 
ausgeführt von den Kapellen des königl. erſten 
Küraſſier⸗Regiments und königl. 6. Artillerie⸗ 
Regiments, unter Leitung der beiden Kapell⸗ 
meiſter Brandes und Englich. Erſter und 
zweiter Theil des Konzerts vor Beginn des 
Theaters, dritter und vierter Theil nach been⸗ 
digtem Theater, den vierten Theil von beiden 
Chören zuſammenwirkend vorgetragen. Das 
Programm wird ein reichhaltiges ſein. Zum 
Schluß großer Zapfenſtreich mit Kavallerie⸗ 
Retraite, Feuerwerk und brillante Beleuch⸗ 
tung des Gartens durch bunte Ballons ꝛc. 
Anfang des Konzerts Nachmittags 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 5. Juli: 274] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19. Infanterie⸗Regts. 
unter Leitung d. Muſikmſtrs. B. Buchbinder. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


London Tavern, 
Ohlauerſtraße 5. u. 6, empfiehlt echtes 
Nürnberger Bier vom Eiſe. [24] 


Ein gebildetes, religiös und ſittlich mora⸗ 
liſches Mädchen, von guter Familie, wünſcht 
bald eine Stellung als Pflegerin und Geſell⸗ 
ſchafterin einer einzelnen, wo möglich älteren 
Dame, auch als Beaufſichtigerin eines Zög⸗ 
lings. Auf fel Honorar wird weniger ge⸗ 
ſehen, als auf folide Behandlung. Portofreie 
Adreſſen unter C. E. übernimmt zur Weiter⸗ 
beförderung Hr. Liedecke in Breslau, Stock⸗ 
gaſſe Nr. W. [167] 


Um in Thätigkeit zu kommen 
wünſcht ein unverheiratheter, erfahrener und 
. Mann, in den beſten Jahren, 

ald Unterkommen als Rechnungsführer, Po⸗ 
lizeiverwalter, Fabriken⸗Rendant ꝛc. Gehalt 
iſt Nebenſache. Die beſten Zeugniſſe über 
Qualifikation und Moralität liegen vor. 
Frankirte Adreſſen unter A, B. Z. übernimmt 
1 Weiterbeförderung Herr Liedecke in 
reslau, Stockgaſſe W. [166] 


Ein mit der Buchführung und Korreſpon⸗ 
denz vertrauter Mann kann auf einige Stun⸗ 
den des Tages unter vortheilhaften 5 
guingen Beſchäftigung finden, und ben 5 

eflektirende bis zum 8. d. ſich zu weden 


Breslau, poste restante unter der 2600 


[241 


[564] Bekanntmachung. 

Am 17. d. M. Vormittags 10 Uhr ſollen 
im Lokale der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion 
einige Centner leinener Briefbeutel, Nummer⸗ 
ſtempel, Schwärz⸗ und Rothfärbe⸗Apparate 
und Bürſten gegen ſofortige baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 3. Juli 1855. 

Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor. 
In Vertretung: Braune. 


563] Bekanntmachung. 

Die verwittwete Landrath v. Wentzky, 
Friedetike Wilhelmine, geb. v. Schick fuß, 
at in ihrem am 29. März 1855 publizürten 
eftamente ihrer „Waſchmagd“ und „Vieh⸗ 
ſchleußerin“ ein vierteljähriges Lohn als Legat 
beſtimmt. Dies wird, da dieſelben nach ihrem 
Namen und Aufenthalte unbekannt ſind, hier⸗ 
durch bekannt gemacht. 

Breslau, den 27. Juni 1855. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II., 

für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


105] Nachlaß⸗ Auktion. 

Morgen Freitag, den 6. Juli, Vorm. von 9 
Uhr ab, ſoll Tauenzienſtr. 83 (Ecke Tauenzien⸗ 
platz), zwei Treppen, ein Nachlaß, beſtehend 
in Möbeln, Betten, Wäſche, K eidungsſtücken, 
Porzellan, Glasſachen ꝛc. öffentlich verſteigert 
werden. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


(114 Bekanntmachung. % 

Ich erſuche hiermit, alle diejenigen Briefe, 
welche entweder mein freiſtandesherrliches 
Dominium, meine Polizei⸗Verwaltung, oder 
ſonſt eines meiner Aemter betreffen, nicht un 
ter der perſönlichen Adreſſe irgend eines mei⸗ 
ner Beamten, ſondern unter der Adreſſe mei⸗ 
ner Polizei⸗Verwaltung, Rentkaſſe, Amts⸗ oder 
Dominial⸗Verwaltung einzuſenden, damit nicht 
amtliche Briefe unter dem Vorgeben der Pri⸗ 
vat⸗Adreſſe mir gli bi werden können. 

Goſchütz, den 19. Juni 1855. [114] 

Graf Reichenbach, 
freier Standesherr auf Goſchuͤtz. 


Unſer Comptoir 


befindet ſich von heute ab: [273] 


Karlsſtraße 40. 


. Schloß mann u. C. 


Ein Muhlenwerkführer, 26 Jahr alt, mi⸗ 
litärfrei, der auch das Mühlenfach erlernt hat, 
ſowie auch mit der Buchhalterei gut fort kann, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht in dieſem 
Fache ein Unterkommen, iſt auch erbötig, wenn 
es erforderlich ſein ſollte, eine Kaution von 
500 Thlrn. zu leiſten, ſieht ferner mehr auf 
ute Behandlung als auf großen Gehalt. — 
Nähere Auskunft darüber ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Mühlenbaumſtr. G. Jänſch 
zu Liegnitz, Breslauervorſtadt. 116] 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 


Ein ſich des beſten Renomme's und Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs erfreuender Gaſthof erſter 
Klaſſe, mit daranſtoßendem ſchön angelegten 
großen Geſellſchafts-⸗ und Gemüſegarten, in 
einer der ſchönſten Gegend der preuß. Ober⸗ 
lauſitz gelegenen, kleinen aber lebhaften Stadt, 
iſt mit vollſtändigem Inventarium Familien⸗ 
verhältniſſe haber gegen annehmbare Pacht⸗ 
bedingungen ſofort oder Michaelis d. J. zu 
pachten oder zu verkaufen. Darauf Reflekti⸗ 
rende wollen ihre werthen Adreſſen unter der 
Chiffre V. z. franco an Herrn Liedecke in 
Breslau, Stockgaſſe Nr. 28, zur Weiterbeför⸗ 
derung einſenden. 249) 


Ein in jedem Fache der Gartenkunſt erfah⸗ 
rener Gärtner ſucht aus verſchiedenen Grün⸗ 
den zu Michaelis d. J. in einer großen Gürt- 
nerei ein anderweitiges Unterkommen als 
Gärtner; auch würde es ihm gleich ſein, eine 
große Gärtnerei zu pachten. Geehrte Offer⸗ 
ten werde poste restante, unter Chiffre W. II. 
Görlitz franko erbeten. 4645] 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
Forſtmann (in den zwanziger Jahren), der 
egenwärtig auf einer großen Domaine als 
Forster fungirt, ſucht, verſchiedener Gründe 
halber, bald oder zu Michaelis d. auf einem 
großen Revier ein anderes Unterkommen. Ge⸗ 
ehrte Offerten werden unter Chiffre G, Z. 
Görlitz, poste restante, franko erbeten. [4046] 


Es empfiehlt ſich bei feiner Verſetzung von. 


Byczin nach Jakobswalde der Unterzeichnete 


der ferneren Wohlgewogenheit ſeiner vielen 
3 und Bekannten und verſichert zur 


erichtigung einſeitiger Meinungen auf Ehre: 
Folge irgend eines 
[126] 


daß dies keinesweges in 
Vergehens erfolgt iſt. 
Jacobswalde, den 4. Juli 1855. 


Heinrich. 


Die Gehilfenſtelle in meine Offizin wird 
ſofort — bei angemeſſenem Gehalt — beſetzt. 
Loslau. — Wollmann, Apotheker. 06] 


Ein hübſches Landgut. 
E i leſiens in N em 
Funde, Br fee und Eiſenbahn, 
eht unter hoͤchſt ſoliden — ugen zu ver⸗ 


aufen. Preis 36,000 Thaler. [175] 
dheres für direkte Käufer: p. G. posto 
restante franko Breslau. 


— . —— — — 
Ber Antiquar C. Böhm, am Neumarkt 

Nr. 17. Ba 80 „vollſtänd. polniſches Wör⸗ 

terbuch, 2 635 ere Hlbfrzode., wie neu, ſtatt 

6% Spt. für 3% Thl. Mrongovius, deutſch⸗ 

9 5 Wörterbuch. 1823. Hlbfezbd. 
eiten), wie neu, 2 Thlr. 


Bleichwaaren 


zur Beförderung ins Gebirge werden angenom⸗ 
men und beſtens beſorgt bei 118] 
Ferdinand 


* 


5 RER * 4 


(700 
2721 


choltz, Büttnerſtraße 6. 


1974 


Einem in tüchtigen Elementarſchulkenntniſſen 
ausgebildeten jungen Menſchen, deſſen Eltern 
hier am Orte ſich befinden, wird eine Stelle 
auf einem Comptoir als Lehrling nachgewie⸗ 
fen durch C. Kliche, Reuſcheſtr. 12. [255] 


Einem Kommis, der auch polniſch ſpricht, 
ſowohl in Buchführung als im Colonialwaa⸗ 
rengeſchäft gut routinirt ift und beſte Empfeh⸗ 
lungen beſitzt, weiſe ich in Weſcee ar 


Handlungs: Verlegung. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich vom 2. Juli d. J. 
ab Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Carl Fr. Keitſch. 


[66] angenehme Stellung zu. 
[91] Breslau. S. Wendriner, Tauenzienſtr. 10. 


Wegen Mangel an Raum iſt bis Sonn⸗ 
abend ein Flügel zu verkaufen für 30 Thlr. 
Näheres in Stadt Brandenburg, 3 Stiegen, 
beim Herrn Polizeikommiſſarius. 277 


Für ein Deſtillationsgeſchäft in Nieder⸗ 
ſchleſien wird ein junger Mann zum baldigen 
Antritt oder 1. Oktober gefucht, der genügende 
Kenntniſſe in der Fabrikation, Korreſpondenz 
und Buchführung beſitzt und auch kleine Rei⸗ 
ſen beſorgen kann. Gef. Auskunft hierüber 
wird Herr Deſtillateur S. Sackur, Friedr. ⸗ 
Wilhelmsſtr. 75, gütigſt ertheilen. 266] 


Gutsverkauf. 


Ein Allodial⸗Rittergut, im fruchtreichſten 
Theile des Regierungsbezirks Gumbinnen, un⸗ 
weit des Hauptgeſtüts Trakehnen, 2000 Mor⸗ 
gen M. groß, darunter über 1400 Morgen 
durchweg ſchwarzer, milder, humusreicher Acker, 
der ohne Ausnahme für Weizen und 
kleine Gerſte geeignet iſt, und etwa 500 
Morgen zum 478 Theil zweiſchnittiger 
eee will Beſitzer krankheitshalber ver⸗ 
aufen. Das Inventarium iſt komplet, Ge: 
bäude und Gartenanlagen vorzüglich, Grund⸗ 
abgaben ſehr unbedeutend, Grundſteuerfreiheit 
vom Fiskus gewährleiſtet, Kaufpreis 71000 Thl. 
Anzahlung 20 bis 30,000 Thl.; der Reſt kann 
kreditirt werden. . [110] 

Nähere Auskunft wird auf portofreie Briefe 
(pr. Adr. des Stadtgerichts-Präſidenten Reu⸗ 
ter in Königsberg i. Pr.) ertheilt. 

Ein Rittergut in Mittel⸗ oder Nieder⸗ 
Schleſien mit gutem kleefähigem Boden, der 
Größe von 800 bis 1200 Morgen, wird von 
einem zahlungsfähigen Käufer geſucht. Dies⸗ 
— 5 Offerten und genaue Anſchläge werden 

reslau poste restante unter der Chiffre 
F. R. K. franco erbeten. [136] 

Mein hierſelbſt am Ringe neben zwei Gaſt⸗ 
häuſern in beſter Geſchäftsgegend gelegenes 
Haus mit Hinterhaus und Garten, das 
ſich zu jedem Geſchäft vortrefflich eignet, bin 
ich geſonnen ſofort unter billigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 

Goldberg, im Juni 1855. [121] 

L. S. Wohlauer. 


Meine 


Porzellan⸗Malerei 


nebſt Verkaufs⸗Lokal 
befindet ſich jetzt: 
Schmiedebrücke Nr. 61, eine Ir. hoch. 


Mob. Ließ. 


— — 
— 


Odontine, in Pots à 10 Sgr., 

Odontine, in Porzellan⸗Pots mit ein- 
gebrannter Schrift, a Pot 122 Sgr., 

Pelletier⸗Odontine, ächt, a Pot 
25 Sgr., 

Zahnpaſta, das Stück 5 u. 10 Sgr., 

aromatiſch⸗balſamiſche Zahnpaſta, das 
Stück 74 und 122 Sgr. ) 


Piver u. Comp., 


Oblauerſtraße 14. 


Agentur⸗Geſuch für Berlin. 


Ein kautionsfähiger Agent mit den beſten Referenzen verſehen, wünſcht für Berlin 
noch Agenturen, am liebſten im Produktenfach oder ähnlicher Branche zu übernehmen und 
erbittet gefällige Offerten sub S. 0. B. poste restante Berlin. 


Die Rouleaux⸗ und Wachstuch⸗Fabrik von 
Eduard Kionka, 


Ring (Schmiedebrücke⸗Ecke) Nr. 42, 
hält ſtets ein großes Lager fein gemalter Rouleaux in verſchiedenen Größen, und 
ſtellt en gros und en detail die billigſten Preiſe. 101 


Unſer hier Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, geführtes Colonialwaaren- und 
Weingeſchäft verkauften wir heute an den Herrn E. F. Hartelt, welcher daſſelbe 
in unveränderter Weiſe fortführen wird. Indem wir für das uns geſchenkte Wohl— 
wollen beſtens danken, bitten wir daſſelbe auch auf unſern Herrn Nachfolger geneigteſt 
übertragen zu wollen. [184] 

Breslau, den 1. Juli 1855. 


Nendel und Sperling. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige werde ich das bezeichnete 


Colonialwaaren- und Weingeſchäft 


unter der Firma: 


E. F. Hartelt 


fortführen. Das meinen Herren Vorgängern gütigſt geſchenkte Vertrauen, um wel: 
ches ich ergebenſt bitte, werde ich in jeder Weiſe ſtets durch ſtrengſte Reelität, beſte 
Waare und ſolide Preiſe rechtfertigen. E. F. Hartelt. 


en Unſer Comtoir und Geſchäftslokal 
befindet ſich jetzt Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 


Nendel und Sperling. 


Gute Verdauung, starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde Nieren 
und Leber, regelmässige Körper-Functionen und vollkommene Freiheit von 
Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 

BU BAR RN 
GESUND IEIT. UND KRAFT -HERSTELLUNGS-EARINA 
Für KRANKE JEDEN ALTERS UND SCHWACHE KINDER. 


REVALENTA ARABI CA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 
BARRY DU BARRY & COMP., LONDON, UND 47 NEUE FRIEDR.-STRASSE, BERLIN 
45 — deſſen Genuß viele Tauſend Perſonen ihre völlige kräftige 


9. 


ih Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepſie, 

a 

1220 Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöſer Gehör N 

6 teinbeſchwerden, 1 Es 
aſen⸗ 


[6] 


— 


N 2 
Preßhefe 
von vorzüglichſter Güte, täglich friſch, em: 
pfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe 

die Haupt- Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


119) Reuſcheſtraße 58/59. 


Pappen⸗Verkauf, 


reichhaltige Auswahl zu Fabrikpreiſen, bei 
7201 8 Pobim un, Biſchofsſtraße 7. 


Eine Liniirmaſchine, 


neueſter Konſtruktion, ſteht zum Verkauf: 
4200 Bi chofsſtraße 7 bei Pohlmann. 


Mais-Gried 


befter Qualität, empfing en Zuſendung 


iatoskorſti; Ferd. Clausberger, 
9 andsbeck a ee Herrn Jules Duvoiſin, Notar, 
Grandſon, Schweiz; und tauſenden anderen 9 1 9 8 deren dankbare 4, Nene dei in Ab⸗ 


„Thlr. — Doppelt rafſinirte Qua⸗ 
1 16 Thlr. Zur Be⸗ 


Nud. Hofferichter u. Comp. in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. W. Bor: 
dollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiffe L. E. 2 in Op⸗ 
Klemt in 


Trang und in Roſenberg. B. Jachimski in Falken⸗ 
C. Knobloch in Beuthen OS, 8 1j 


Saamen Offerte. 


Von Waſſer⸗, Feld⸗ oder Ackerrüben empfing wieder neue Sendung und offerirt pro 
Schfl. pr. M. 10 Thlr., pro Metze 1% Thlr. — Ferner: Knörich od. Aderfpörgel lang⸗ 
und kurzrank., Pferdezahn⸗Mais gelb, ungar. Mais, Stoppel⸗Erdrüben, engl. Futterrüben 
od. Turnips, Winterkohl, Spinat, Teltower⸗Rüben, ächte Sorte, Herbſtrüben neue rothe amerik., 
desgl. gelbe Herbſt⸗, beide letzt ſehr zart und delikat, Winter⸗Endivien ꝛc. ꝛc., empfiehlt: 
Ed. Monhaupt d. Aelt., Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
[33] Saamenhandlung, Zunkern= Straße, gegenüber der goldenen Gans. 


zum kommiſſionsweiſen Verkauf 
W. Schiff, 
[129] Reuſcheſtraße 58/59. , 
Ein ſchönes, komplet eingerichtetes Ver⸗ 
kaufs⸗ Gewölbe ift billig zu vermiethen 
N 2 Reuſcheſtraße Nr. 12. [256] 
Die auswärtige Seifen⸗Fabrik, welche ihre Auflöſung aviſirte, hat ſich auf 
mehrſeitiges Begehren veranlaßt geſehen, einen 22 Iten Transport 22 
an unterzeichnete Handlung zu dirigiren. Es werden demnach noch Original⸗ 
Kiſten von 100 Kilogrammen mit 14 Thaler, excl. Kifte, fo wie Proben 
a 15 Pfund für 1 Thaler verabreicht. — Bei gefälligen Entbietungen von 
Original⸗Kiſten ſtellt ſich das Pfund auf circa 2 Sgr. 
Haushaltungen und Wiederverkäufer finden in dieſem Artikel 
einen Grund zur Erſparung und Verdienſt. mn 


Handl. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Miß Ella⸗Eigarren empfing heute einen zweiten Transport, 
ebenſo empfehle ich ſchon gelagerte und nicht kohlende 5 5 
Ambalema mit Cuba, 100 Stück 1 Rt. 73 Sgr. 1000 St. 12 Rtl., 
Domingo mit Cuba, 100 Stück 1 Rtl., 1000 St. 94 Rel. 
Wiederverkäufern gewähre ich bei Abnahme von 1000 Stück Rabatt. 
Simon Schleſinger, Friedrich⸗Wilh.⸗Straße 73, vis-A-vis der 


om 
Breiteſtr. 12, Breslau. 


1270] u verkaufen 
ein Goktaviges Flügel⸗Inſtrument von gutem 
Ton, Kupferſchmiedeſtraße 35, im Gewölbe. 


poste rest. Breslau. 

Trockene erlene Bretter und Bohlen ſind 
wieder vorräthig auf dem Holzplatz am Wäld- 
chen Nr. 3 und 4. [247] 


240] 
Wache. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Zu Ausſtattungen 


empfehle ich mein großes Lager aller Sorten Leinwand und Tiſchzeug, in bekannter 
reeler Waare, und ſichere ſtets die moͤglichſt billigften Preiſe zu. 


Beachtung empfehle ich meine vorzüglichen 


andgeſpinſt⸗Leinen, 


3 und breit, von 6 Thlr. ab bis zu 30 Thlr. pro 


6 
4 


welche ich in 


63 Viertel, 
Schock führe. 


Eduard Kionka, 


Ning (Schmiedebrücke⸗Ecke) Nr. 42. 


Unter heutigem Datum habe ich in Breslau, Roßmarkt Nr. 3, für eigene 
Rechnung unter meiner Firma eine Niederlage der in meiner Fabrik erzeugten Spi⸗ 


rituoſen, als: 


Getreideſpiritus, Rum und Spritt 


errichtet, und erhalten die Abnehmer dieſer Artikel dieſelben ſtets in genannter Nieder 


lage in beſter Qualität zu Fabrikypreiſen. 
Giesmannsdorf, den 25. Juni 1855. 


„Mein Stockgaſſe Nr. 13 geführtes Lichte: und Seifen⸗Geſchäft habe ich an den 
Seifenſieder⸗Meiſter Hrn. G. S. Weiß übertragen, welcher daſſelbe unverändert for in 
ren wird. Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen ergebenft danke, bitte ich, Kant e 


auf Hrn. Weiß zu übertragen. 
Breslau, den 2. Juli 1855. 


Guſtav Freudenberg, Seifenſiedermeiſter. 


Einer beſonderen 


[102] 


4023) 
Carl Friedenthal. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige werde 
Geſchäft 


+ 


befte Waaren und folide Preife vechtfertigen. 


Gef äftö-Berlegung. 


Die feit 10 Jahren Kurze Ga 
triebene Pappen⸗Fabrik, befindet ſich jetzt 
Lehmamm Nr. 10, 
unter der Firma: 0 
Sauer und Günzel. 243] 


Ein junges gebildetes Mädchen, mit der 
Landwirthſchaft hinlänglich vertraut, ſucht ein 
baldiges Engagement als Wirthſchafterin 
oder zur Unter ützung der Hausfrau in der 
Stadt oder auf dem Lande. Offerten werden 
unter Chiffer V. S., poste restante Breslau, 
erbeten. [278] 


pt a er FESTE > DSF Brei 
Ein Lehrling von guter Schulbildung wird 
geſucht im Komptoir Salzgaſſe 6. 9270 


252) Am Ninge Nr. 55, 
Naſchmarktſeite, iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, 1 Alkove, Küche und Zubehör 
u vermiethen und Michaeli zu beziehen. Nä⸗ 
ere in der Modeſchnittwaaren-Handlung 
daſelbſt. 4 
[258] Zu vermiethen 
und fofort oder Term. Michaelis zu beziehen 
iſt Altbüßerſtraße Nr. 42 die zweite Etage, 
beſtehend aus 6 ſchönen Zimmern nebſt nöthi⸗ 
gem Beigelaß. Näheres bei 258 
A. Teichgräber, Ring Nr. 6. 


2500 Fine Krämerei, 

gut eingerichtet, in einem bedeutenden Kirch⸗ 
dorfe 3 Meilen von Breslau, iſt mit ſämmt⸗ 
lichen Waarenbeſtänden bald zu übernehmen. 
Näheres wird Hr. Kaufmann Rösler, Ni⸗ 
kolaiſtraße 21, zu ertheilen die Güte haben. 


5 Noſenthalerſtraße Nr. 4 

iſt die Hälfte des 3. Stocks, beſtehend aus 

4 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche nebſt Zubehör 

vom 1. Oktober ab zu vermiethen. [200] 
Gartenſtraße Nr. 34 [209] 

ſind zwei mittlere Wohnungen zu vermiethen. 


Matthiasſtraße Nr. 81 
ſind mehrere Wohnungen, beſtehend aus drei 
Stuben, Küche, Kabinet und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen. [264] 

Neumarkt Nr. 14 im dritten Stock ift ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 267 

Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus drei heizbaren Stuben und einer 


Kochſtube, ift ES vermiethen und Michaelis 
zu beziehen, Magazinſtraße im Friedrichs⸗ 
Hofe. 1245 


Ning Nr. 43 iſt die dritte Etage zu W 


vermiethen. Näheres eben daſelbſt. [251] 


Zu vermiethen iſt Salz⸗Gaſſe Nr. 6 eine 
Wohnung für 100 Rthl., zu Michaelis zu bes 
ziehen, und große helle Kellerräume ſogleich 
abzutreten. Näheres im Fabrikgebäude. [257] 


„Weidenſtraße Nr. 25 (in der Stadt Paris) 
iſt ein par terre are Quartier von 4 
Zimmern nebſt Zubehör für 130 Thlr. zu per⸗ 
miethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 
Das Nähere beim Haushälter. 90 


+ 


fortführen. — Das mir gütigft zu ſchenkende Vertrauen werde 


ich das bezeichnete Lichte: und Seifen? 
unter der Firma: E 


Weiß 
ich ſtets durch N Reelität, 
[265] 


G. S. Weiß, Seifenſiedermeiſter. 


Wallſtr. 12 iſt ene feuerſichere 

e Wollremife . 

zu vermiethen und bald zu beziehen. Nähe 
res beim Haushälter, Karlsplatz Nr. 3. 


Friedrichsſtraße Nr. 9 (vor dem Schweid 
nitzer⸗Thore) iſt der dritte halbe Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör von 
Michaeli ab zu vermiethen. [159] 

Albrechtsſtraße 20 iſt eine freundliche Woh 
nung, 3 St. vornh., zu vermiethen. 122 

Agnesſtraße Nr. 8 iſt die halbe erſte und 
5 97 5 die halbe zweite Etage von M 
chaelis ab zu vermiethen. [158] 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Der 3. Stock Kloſterſtr. 89, unweit der Pro 
menade (Sonnenfeite), von 3 Zimmern, Ka? 
binet nebſt Kochſtube, Keller und Bodengelaß, 
iſt Termin Michaeli d. J. oder, wenn es ge 
wünſcht wird, früher zu beziehen. an 
2 Treppen, , - [160] 

Noßmarkt Nr. 3 iſt der erſte Stock, 
b a in 5 Zimmern, Küche, Speiſegemach 
und Beigelaß von Michaelis an zu vermi 
then. Näheres Blücherplatz Nr. 14 bei dem 
Hauswirth. 


241] Kloſterſtr. Nr. 1 b. iſt die Hälfte da 
erſten Stockes, beſtehend aus ſechs Zimmer 
Entree u. ſ. w. zu vermiethen und Michael 
zu beziehen. 

242] In einem ſtillen Haufe, Fiſchergaſſt 
Nr. 15, iſt für ein Paar Ae ö 
Parterre-Wohnung von zwei Stuben und 
Küche zu vermiethen. Näheres daſelbſt zwei 
Stiegen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) i 
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Breslau am 4. Juli 1855. 0 
feine mittle ord. Wag 
Weißer Weizen 110—116 90 68 Sg 
Gelber dito 110—113 95 76 ⸗ 
Roggen 85— 87 77 72 
Gerſte 58— 60 54 50 
Hafer 42— 43 36 34ͤũ„ 
Karen RE, 155 80 75 1 
artoffel⸗Spiritus 15% Thlr. bez. 
Rüböl ohne Geſchaft. ste, 


Zink ohne Gefchäft. 


2. u. 3. Juli Abs. 10 u. Mrg.6U. Nchm. 21 
Lu tdruck bei 002741023 2770/83 grugus 
Luftwärme ＋ 15,7 +11 +197° 
Due * * * 2 = 25 
unftfättigun t. 7466 5 . 
ind a 905 1 NRW Sab 


„ 


Wetter heiter wolkig Sonnenblick 
Wärme der Oder + 17,533 
3. u. 4. Juli Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei ) 27/8357 2778—“7ꝰcI 2% 
Luftwärme + 16,0 +17 + 145 
Thaupunkt + 118 / 113 / 13,3 

an 72pCt. 76pCt. 91pEt. 
Wind | 
Wetter trübe trübe Sonnenblicke⸗ 
Wärme der Oder ＋ 17,2 


Breslauer Börse vom 4. Juli 


1855. Amtliche Notirungen. ' 


2181 


1 


Posener Pfandb.)4 101 , C. Köln-Minden . . 3/162 % (. 
Geld. und Fonds-Oourse. | de d 3% 0 f, C. Er. Wil. Norah 4 487 % 
Dukaten 94%, B. | Schles. Pfandbr. , Glogau-Sagan. .|— . 
F cn br — a 1000 Rur.. 37% 3%B. Löbau-Zittau . 4 — 1 
Louisd'or. . 1081, B. dito neue . . 4 11006. 3 — 4 — 8 
Poln. Bank-Bill. 91%, B. dito Litt. B. . 4 100 f 6. Mecklenburger (4 57% B. 
Oesterr. Bankn. 83 % B. dito dito 3% 92%B. Neisse- Brieger. 4 | 80% . 
Freiw. St.-Aul. 4% 101% B. Schl. Rentenbr. 4 | 95% 6. Narschl.-Mark. 4946. 
Pr.-Anleihe 1850 165 100 8 Posener dito 4 94% G dito Priorit. al — 4 
d 18324 % 100% ©“ ||Schl. r. Obl. . 4/100 6. duo Ser. IV. 5 — 
diio 1853 4 — Pola. Pfandbr. . 4 | 92% B. Oberschl. Lt. A. 3% 228 0. | 
dito 1854144, 101 / B. „dite neue Em.4 | 92B. dito Lt. 5.3% 190 fl. . 
Präm.-Anl. 185434, 117 % B. En, Schate Obl. 4 216. dito Pr.-Obl. 4, 92% B. 
St.- Schuld- Sch. 3% 87 ½ B. Krak.-Ob. Oblig. (485 4 G. dito dito 3% 82% B. 
Seeh.-Pr.-Sch. .! — = Eisenbahn-Actien. Rheinische ....|4. |103% B. 
Pr. Bank-Anth..|4 —— Berlin-Hamburg.'4 — Kosel-Oderb. 4 179½ B. 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 — Freiburger ....|4 128% B. dito neue Em. 4 157 B. 
dito dito 4% 100% B. dito neue Em. 4 112% B. dito Prior.-Obl.4 92% B. 
dito dito |4% = dito Prior.-Obl.4 | 92% B. J 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 135% 6. Hamburg kurze Sicht 149% B. 
dito 2 Monat 147% G. London 3 Monat 6, 16%, 6. dito kurze Sicht — — Paris # 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


1 


— 


